ſinanzweſens. Daß dleſer Reichstag, der ſchon ſeit 
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* Der letzte Akt 
der Parlamentsſeſſion wird an dramatiſchem Intereſſe 
erheblich hinter den vorhergehenden zurückbleiben. Mit 
den Handelsverträgen treten Graf Caprivi und Herr 
von Marſchall in den Hintergrund und überlaſſen dem 
Schatzſekretär Grafen Poſadowsky und dem preußiſchen 
Bevollmächtigten zum Bundestath, Finanzminlſter 
Miquel, das Feld. Die Sache wird nicht gerade 
tragiſch werden. Während der Parlamentsſerten kann 
man in der Preſſe — das Papter iſt ja ſo geduldig 
die größeren Geſichtspunkte der Steuer- und 
Finanzreform in bengaliſchem Lichte erſtrahlen laſſen: 
wenn erſt der Reichstag wieder zuſammentritt, ſo 
handelt es ſich zunüchſt ausſchließlich um den Bericht 
der Steuerkommiſſion über die Erhöhung der Börſen⸗ 
ſteuer und die Verdoppelung des Spielkartenſtempels. 
Unfähr daſſelbe Geſetz hat vor 2 Jahren auch der 
frühere Schatzſekretär Frhr. von Maltzahn vor⸗ 
gelegt, es iſt auch das Einzige, über deſſen An⸗ 
nehmbarkeit von Anfang an kein Zweifel beſtanden 
hat. Die Mehreinnahmen, die man von demſelben 
erwartet, reichen, ſelbſt wenn die Steuererhöhung, erſt 
am 1. Oktober in Kraft tritt, vollkommen bin, höhere 
Beiträge der Einzelſtaaten im Etatszahre 189495 
überflüſſig zu machen. Das Verhältniß awiichen 
Reich und Einzelſtaaten ift jo einfach angeordnet, 105 
nur denkbar; das Reich zablt nichts heraus ee 
Einzelſtaaten, die Einzelſtaaten haben an das Eu 
nichts herauszuzahlen; alſo reinliche Scheidung. e 
weiteren Steuervorlagen find erſt noch in der Steuere 
kommiſſion zur Berathung, die Tabakſteuer, die Wein⸗ 
ſteuer und die anderweitige Regelung des Reichs⸗ 


November an der Arbeit iſt, über Pfingſten hinaus 
tagen ſollte, iſt von vornherein ausgeſchloſſen. Der 
letzte Akt der Seſſion dauert alſo höchſtens fünf 
Wochen. Und da glaubt irgend jemand ernſtlich, die 
Steuerkommiſſion werde ſich mit den weiteren Steuer⸗ 
vorlagen ernſtlich beſchäftigen, um Herrn Miquel eine 
Qulttung zu ertheilen, während doch unwiderleglich 
feſtſteht, daß dieſe Berathung ein praktiſches Ergebniß 
nicht haben kann. In der Commiſſion wird man die 
Tabakfabrikatſteuer, die, wenigſtens in der vorliegen⸗ 
den Faſſung, Niemand will, in ihren entſcheldenden 
Beſtimmungen ablehnen. Das Weinſteuerprojekt iſt 
faſt ſchon eine Leiche und kann es höchſtens von Inter⸗ 
eſſe ſein, zu hören, ob anderweitige Vorſchläge, die in 
Zukunft eine Berückſichtigung verdienen, vorgebracht wer⸗ 
den. Was die anderweitige Regelung des Reichsfinanz⸗ 
weſens betrifft, ſo ließe ſich ja über die Grundgedanken 
reden, wenn dieſe Reform nicht die Bewilligung von 
40 Millionen indirekter Reichsſteuern zu Gunſten der 
Landeskaſſen vorausſetzte. Daß der Reichstag ſich nach 
Erledigung der Börſenſteuer im Plenum auch noch mit 
der formellen Ablehnung der weiteren Steuerprojekte 
befaſſen ſollte, halten wir nach unſerer Kenntniß 
der parlamentariſchen Lage für unwahrſcheinlich. Graf 
Poſadowsky, der ja offictell die Verantwortlichkeit für 
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dieſe Elaborate trägt, hätte auch alle Urſache, auf die 
öffentliche Exekution ſeiner Vorlagen zu verzichten. 
Entſcheidend wird eben der Umſtand ſein, daß, wenn 
die Sache erſt ſoweit iſt, der Reichstag zu zweckloſen 
Debatten im Plenum gar keine Zeit mehr hat, da 
doch noch eine ganze Reihe von Commiſſionsberichten, 
namentlich der Wahlprüfungscommiſſion vorliegen, die 
unter allen Umſtänden berathen werden müſſen. Beil 
dieſer Sachlage iſt es mehr wie komiſch, wenn Blätter, 
die ſich den Anſchein geben, Herrn Miquel die Stange 
zu halten, in allem Ernſte verlangen, daß der Reichs⸗ 
kanzler für die Miquel'ſchen Steuerprojekte im Reichs⸗ 
tage eintrete. Was Graf Caprivi über ſeine Stellung 
zu dieſen Vorlagen zu ſagen hatte, hat er ſchon bei 
der Etatsberathung auf Grund einer Provscation des 
Abg. Zimmermann gejagt: In techniſchen Fragen 
dieſer Art wird der Reichskanzler ſich auf die Prüfung 
der Grundſätze beſchränken, für die Ausgeſtaltung ders 
ſelben aber dem Reichsſchatzſekretär, der im Uebrigen 
ja unter Verantwortlichkeit des Reichskanzlers handelt, 
freie Hand laſſen müſſen. Die Hauptſache bei neuen 
Steuern iſt die Frage nach dem Bedürſniß. Nachdem 
der Reichstag die Sparſamkeit, die Miniſter Miquel 
erſt durch ſeinen „Finanzautomaten“ erzielen wollte, 
ſchon jetzt bethätigt hat, iſt die Bedürfnißfrage für's 
Erſte abgethan. Unter dieſen Umſtänden kommt die 
Aufforderung, für die Steuerprojekte einzutreten, der 
Einladung gleich, an elner zwelfelloſen Niederlage 
Theil zu nehmen. Nach den großen Erfolgen, die der 
Reichskanzler in dem Kampf um dle Haadelsverträge 
davongetragen hat, iſt das eine Zumuthung, die zu 
machen eine Naivität ſonder Gleichen iſt. 


Eine Damen⸗Deputation beim 
Fürſten Bismarck. 

Friedrichsruh, 30, März, 

Heute Mittag 123 Uhr trafen 14 Damen aus der 
Pfalz, Baden und Heſſen hier ein und fuhren vom 
Bahnhofe aus in den daſelbſt bereit ſtehenden fürſt⸗ 
lichen Equipagen zum Schloß, nachdem fie Dr. Chry⸗ 
ſander bei der Ankunft in Empfang genommen hatte. 
Die Tochter des Präſidenten Boekking aus Franken⸗ 
thal trug eine Kaſſette, in welcher ſich eine mit über 
100,000 Unterſchriften bedeckte Huldigungsadreſſe be⸗ 
fand. Im Schloſſe wurden die Damen vom Fürſten 
Bismarck empfangen, worauf Freifrau v. Heyl aus 
Worms dem Fürſten einen Ehrenttunk, köſtlichſte Lieb⸗ 
frauenmilch kredenzte. Frau Konſul Hoelle aus Karls⸗ 
ruhe überreichte hierauf die Kaſſette. Fürſt Bismarck 
antwortete auf die Anſprache dieſer Dame mit Worten 
des Dankes in einer längeren, warmen und außer⸗ 
ordentlich inhaltsreichen Entgegnung. Er hob an⸗ 
erkennend hervor, daß die Damen die weilte Reiſe 
nicht geſcheut hätten; einem preußiſchen Miniſter ſei 
es wohl noch nicht paſſirt, daß eine Deputation von 
Damen eine ſolche Reiſe unternommen hätten, um ihn 
zu begrüßen. Er ſei tief gerührt und beſchämt, doch 
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halte er den Beſuch auch als einen Beweis dafür, 
daß wir jetzt ein einiges Deutſchland hätten. Der 
Fürſt führte weiter aus, die Frau ſei Diejenige, welche 
das zuſammenhält, was der Mann zuſammengebracht 
hat. Sodann erfolgte die Vorſtellung der 
Damen und begaben ſich dieſelben in Be⸗ 
gleitung des Fürſten ins Frühſtückzimmer, wo 
dieſelben mit der Frau Fürſtin, der Gräfin Wilhelm, 
mit Dr. Schweninger und Dr. Chryſander Plotz 
nahmen. Der Fürſt ſprach dem Frl. Kuly⸗Edenkolen 
ſeinen beſonderen Dank aus, weil ſie den Gedanken 
zur Ausführung der Fahrt gefaßt habe. Bel Tiſch 
brachte der Fürſt ein kurzes Hoch auf die Damen 
aus; er ſagte u. A., es jet der Beweis einer großen 
Errungenſchaft, daß Frauen jetzt für richtig und ange⸗ 
bracht finden, was ſie früher nicht würden unter⸗ 
nommen haben, nämlich: auch ihrem politiſchen Ge⸗ 
fühl Ausdruck zu geben. — Frau Profeſſor Kiefer⸗ 
Freiburg gab in beredten Worten dem Dank 
der Damen Ausdruck. Nach der Frühſtückstafel 
baten ſämmtliche Damen, dem Fürſten die Pfeife an⸗ 
zünden zu dürfen, welchem Wunſche er liebenswürdig 
nachkam. (Wirklich ſämmtliche Damen wurden zu der 
ſeierlichen Handlung zugelaſſen? Wie viele Pfeifen 
waren da — oder wie oft ließ der 
g lante Fürſt die Pfeife erlöſchen? D. R.) 
Sodann wurden dem Fürſten neben anderen zahle 
reichen Geſchenken mehrere Hundert Flaſchen feinſten 
Weines überreicht, worauf der Fürſt jeder Dame ſein 
Bild mit eigenhändiger Unterſchrift übeegab. Nach 
14ftündiger Anweſenbett begaben ſich die Damen in 
Begleitung der Gräfin Wilhelm Bismarck in den 
Park, woſelbſt ſie 3 Stunde verweilten. Später kam 
das Fürſtenpaar hinzu und reichte zum Abſchled jeder 
Dame die Hand. Dr. Chryſander und Profeſſor 
Schweninger geleiteten dieſelben zum Bahnhof, wo 
die Abfahrt nach Hamburg um 33 Uhr erfolgte. Der 
Fürſt, der ſehr wohl ausſah, trug während der ganzen 
Zeit die Uniform ſeines Magdeburger Küraſſirregiments. 


Politiſche Tagesſchau. 

Elbing, 31. März. 

Die Forderungen der Agrarier nehmen all⸗ 
mählich eine beängſtigende Höhe an. Wie wir ſchon 
mittheilten, hat der landwirthſchaftliche Verein zu 
Saalfeld zu der Generalverſammlung des oftpreußifchen 
landwirtbſchafllichen Zentralvereins, die geſtern in 
Königsberg ſtattfand, einen Antrag geſtellt, wonach 
der Einkauf und Verkauf des ausländiſchen Getreides 
mit Einſchluß der Mühlenfabrikate nur für Rechnung 
des Reichs erfolgen ſoll⸗ Der Verein ſchlug zugleich 
als Mindeſtpreiſe für Weizen 215 Mk. und für 
Roggen 165 Mk. vor. Die konſervative Preſſe ſtimmt 
dem Vorſchlage zwar nicht unbedingt bet, aber ſie 
meint, er ſei doch ein ſchöner Anfang zur Be⸗ 
ſeitigung des Getreidemonopols der Börſe. Sie über⸗ 
ſieht dabei, daß das Getreidemonopol der Börſe zwar 
nur ein blaſſer Schatien ohne Wirklichkeit iſt, daß 
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aber der Vorſchlag des Saalfelder Vereins nothwendig 
zum ſtaatlichen Getreidemonopol führen müſſe. Nun 
muß man zugeben, daß die Agrarier ſchon wieder⸗ 
holt mit dem Gedanken eines ſtaatlichen Getreide⸗ 
monopols geſpielt haben. Erſtaunlich bleiben aber 
immer die Preiſe, die hier für Brodkorn gefordert 
werden und die an die ſchlimmſten Hungerjahre 
erinnern. Gegen die Notlrungen der geſtrigen Pro⸗ 
duktenbörfe würden die geforderten Preiſe einen Auf⸗ 
ſchlag bedeuten von 75 Mk. auf Weizen und von 
48 Mk. auf Rogen. Nimmt man dazu, daß ſchon 
heute der Preis für Brodgetreide in Deutſchland um 
35 Mark durch den Getreidezoll in die Höhe getrieben 
wird, jo erkennt man, daß der Preis faſt um das 
Doppelte ſeines wirklichen Werthes geſteigert werden 
ſoll. Dieſer Mehrwerth ſoll den Konſumenten auf⸗ 
gebürdet werden. Es würde ſich dabei um eine 
Liebesgabe an die Landwirthſchaft handeln, die ſich 
auf hunderte von Millionen beziffert. 

Die „Kreuzzeitung“ iſt empört darüber, daß 
das Organ des Reichskanzlers die Häfenſtäste als 
Träger des kerndeutſchen Geiftes der alten Hanſa ges 
rühmt hat. „Ueberall, ohne Ausnahme,“ ſchreibt ſie, 
„herrſcht der „Fremde“ (in ihrem Jargon: der Jude) 
unumſchränkt, in Danzig zumal, das hier den Mittel⸗ 
punkt bildet, hat ſich noch nie ein ernſthafter Gegenſatz 
gegen die Beſtrebungen des radikalen Freihandels ge⸗ 
zeigt und von dem ſtolzen Unabhängigkeitsſinn, der der 


„alten Hanfa“ eigen war, iſt nach außen wenigſtens 


kein Schein zu bemerken. Damit ſind die Beziehungen 
zum „internationalen Judenthum“, die die „Nordd. 
Allg. Zig.“ leugnen möchte? aber ſchon gegeben.“ 
Nun, Graf Caprivi wird ja in Danzig Gelegenheit 
gehabt haben, das „internationale Judenthum“ kennen 
zu lernen. 8 


An Aufmunterung der Agrarier läßt es die 
„Poſt“ im Sinne der Miquel'ſchen Politik nicht 
fehlen. Noch niemals ſei der Moment jo günſtig ge⸗ 
weſen, wie jetzt für eine kräftige Agrarpolitik, obwohl 
die Gelegenheit verſäumt worden jet, ſich durch Zus 
ſtimmung zur Handelsvertragspollit noch weitgehendere 
Compenſattonen zu ſichern, als fie jetzt gewährt find. 
Der preußiſche Landtag habe in beiden Häuſern eine 
ſichere agrariſche Mehrheit. Das Elſen ſei warm, es 
gelte jetzt, es zu ſchmieden. 


Zu den Steuerverhandlungen im Reichstag 
bemerkt die „Germanja“ am Schluſſe eines Artikels 
über die ſogenannte Reichsfinanzreform: Der Reichstag 
hat durch begründete Einſteklungen erhöhte Einnahmen 
in den diesjährigen Etat und durch begründete Ab⸗ 
ſtriche an den Ausgaben deſſelben den Etat ſo weit 
umgeſtaltet und wird durch Annahme der Börſen⸗ und 
Lotterieſteuervorlage jo viel neue Einnahmen ſchaffen, 
daß es für dieſes Jahr reicht. Damit laſſe man ſich 
genügen; beſteht man aber troß allem auf der Durch⸗ 
berathung der Tabak⸗ und Weinſteuervorlage, ſo kann 
fie ja in Kürze vorgenommen werden. Es liegt ja 
ſchon ein Vorbild vor; nur einer einzigen Kommiſſions⸗ 


Die in derlei Liſten wohlerfahrene Frau entwickelte] Poſſen, an denen er doch ganz unſchuldig war? Sehr 
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Ein Aprilſcherz. 

Von Hans Pramer. 

: Nachdruck verboten. 
Als der junge Mann mit einem reſpeetvollen, faſt 
ſchüchternen Abſchiedsgruß die Thüre hinter ſich ge⸗ 
ſchloſſen hatte, da hielten es die beiden zurückblelbenden 
Damen, Mutter und Tochter, nicht mehr für nöthig, 
ihrer Miene Zwang anzuthun. Das Antlitz des 


hübſchen dunkeläugigen Mädchens — es war von 


jener intereſſanten, zelfenbeinfarbigen“ Bläſſe, welche 


die Männer für ein untrügliches Zelchen mühſam 
unterdrückter Leldenſchaft, elmich zehrender Sinnes⸗ 
gluth, die Frauen hingegen für einen Beweis vollendeter 
Schminktechnik zu betrachten geneigt find — dieſes 
niedliche Dam⸗Jum Gesch feen. nahm mit einemmale 
den Ausdruck der Langewe 5 ja faſt des Aergers an. 
Das Fräulein zeigte ihr Geſicht gewiſſermaßen wieder 
im Neglig6, die Larve der wohiberechneten Liebens⸗ 
würdigkeit, der am et wage konnte 
eiſeite ge 9 
un Air Berameife, Mama!“ rief fie, während 
fie bedauernd die Achſel zuckte. „Wir 7 5 nicht 
mehr weitergehen; wir dulden eine Pau 11 dn 
ihm, die uns noch blosſtellen wird, 1 10 195 
bereits in der raffinirteſten Weiſe und in 990 iſich eln 
fachſten Variationen das Stichwort, bei dem sr 
Mann von einiger Lebensart erklären Ku a Sehne 
erklärt ſich nicht, er verliert keinen Augenblick ſein 
Unbefangenheit.“ u 
„Er iſt von einer Unbeholfenheit, die mir 
meiner langjährigen Praxis noch nicht vorgekommen 
ift,“ beſtätigte die würdevolle Mama. 
(Die Dame beſaß ein Recht, ſich auf ihre Er⸗ 
fahrungen zu berufen, denn ſie hatte mit vieler Mühe 
und noch mehr Schlauheit ſchon vier Töchter unter 
die Haube gebracht.) 


2e 

theife eines Menſchen kann man? 

4 Zum Aae eine Beſtimmung treffen, B 
„Du haft mich zu vernünftig erzogen,“ ſagte das 


— Mädchen, mechaniſch in einem culturbiſtoriſchen Romane 


jüngſter Mode blätternd, „als daß ich an lange 
währenden Liebſchaften Behagen finden könnte; ſie 
dis creditiren zu ſehr. Ich glaube zwar, dleſes ſchüch⸗ 
ternen Anbeters ſicher zu ſein ... 

„Du warſt auch des Caſſenfabrikanten ſicher, 
Adele, und trotzdem hat ihn Dir eine Andere wegge⸗ 
nommen.“ 

Es lag etwas wie ein Vorwurf über eine be⸗ 
gangene Leichtfertigkeit in dieſen Worten. 

Adele erröthete leicht. ö 

„Wenn ich in der Wahl der Mittel ſo wenig 
wähleriſch geweſen wäre, wie meine damalige Con⸗ 
currentin! Jetzt ſtehen die Dinge aber weſentlich 
anders“. 

„Du warſt abermals ſo unvorſichtig, den jetzigen 
Candidaten mit einer „Freundin“ bekannt zu machen“, 
BE = Mutter ein. 

as Mädchen machte eine geringſchätzige Hand⸗ 
we als ob ſie etwas ſehr Leichtes in die Luft 
werfe. 

„Emma“, ſagte ſie lachend, „die arme einfältige 
Emma. welche verwirrt wird und erröthet, wenn ſie 
ein Mann anblickt? Mama, ahnſt Du denn nicht, 
daß ich fie ſozuſagen als Folie verwende, daß fie bloß 
der Schatten iſt, der mein Licht um ſo heller ſoll 
leuchten laſſen? — Otto iſt zwar ein ſehr .. . ein 
ſacher Mann, und es hätte Dir nicht ſonderlich ſchwer 
fallen können, einen geiſtvolleren Schwiegerjohn in spe 
zu entdecken, nichtsdeſtoweniger oder, beſſer geſagt, 
eben aus dieſem Grunde wird für ihn der Unterſchied 
zwiſchen den Fräulein Adele und Emma ein recht 
augenfälliger ſein“. 

„Es iſt wahrſcheinlich; ich ziehe jedoch die Sicher⸗ 

heit der Wahrſcheinlichkeit unbedingt vor. Wenn man 
ſchon vier Töchter verheirathet hat ...“ 
„ Und die treffliche Mutter verbreitete ſich ſehr aus⸗ 
führlich über die unerwarteten und ärgerlichen Zwiſchen⸗ 
fälle, die ſich ihrer eheſtiftenden Thätigkeit enigegen⸗ 
geſtellt hatten. Sie folgerte aus alledem mit unwider⸗ 
leglicher Logik, daß es ein Gebot der Klugheit jet, 
den muthloſen Otto durch einen Gewaltſtreich unter 
das kaudiniſche Joch des ſiebenten Sacramentes zu 
bringen. Adele war einverſtanden. 

Aber auf welche Art ſollte man Otto zu einer Er⸗ 
klärung veranlaſſen - ar 

Auch hiefür wußte die Mama Rath. 


ihren Plan. Adele lauſchte aufmerkſam den Er⸗ 

örterungen und unterbrach mit keinem Worte. Die 

9 hatte geendet, ſie blickte triumphirend auf ihr 
ind. 5 i 


„Nun, was ſagſt Du?“ 

„Ausgezeichnet, Mama, und beſtimmt zum Ziele 
führend; doch drängt ſich mir ein Bedenken auf. Wir 
1 Emma auf dieſe Art einem unverdienten Spott 
aus.“ 

„Mein Gott, es iſt ein harmloſer Aprllſcherz, nichts 
weiter, und bet ſolchen Späßen darf man nicht krank⸗ 
haft wähleriſch und empfindlich ſein. Uebrigens, wenn 
Du nicht einwilligſt. .. Der Stand einer Sitzen⸗ 
gebliebenen, einer „alten Jungfer“, hat allerdings auch 
ſeine Reize! h g N 

Adele willigte ſchließlich mit Vergnügen ein. Sie 
lachte im Vorhinein herzlich über den famoſen, luſtigen 
Aprilſcherz. g 

Am Abend des 31. März erhielt Otto „der 
Schüchterne“ von einem Freunde ein Schreiben, in 
welchem ihm zu ſeiner Verlobung mit Emma auf⸗ 
richtig gratultit wurde. - 

»Ach, ein Brief, der offenbar von der Poſt um 
einige Stunden zu früh zugeſtellt worden iſt!“ 

Es ärgerte ihn aber aufrichtig, daß man den 
Namen eines guten beſcheidenen Mädchens zu einem 
ſo wenig gelungenen Scherze mißbrauchte, aber er 
tröſtete ſich ſchließlich auch damit, daß man an die 
Sitte des Aprllſchickens nicht einen allzu ſtrengen 
Maßſtab anlegen dürfe. — 

Den Namen dieſes Mädchens hätte man jedoch 
auf jeden Fall aus dem Spiele laſſen ſollen. Wenn 
man dem guten Freunde weiß gewacht hätte, daß er, 
Otto, ſich mit der in den weitejten Kreiſen bekannten 
und beliebten „Frau Blaſchke“ zu vermählen gedenke, 
meinethalben. Aber jo... : 

Sein Unmuth ſteigerte ſich, als er am nächſten 
Morgen ein zweites Gratulatlonsſchreiben von einem 
zweiten Freunde erhielt. Das begann bereits taktlos 
zu werden. Vor ſeinem inneren Auge erſchien das 
Bild des blonden Mädchens, er ſah ihre treuen, 
blauen Augen vorwurfsvoll auf ſich gerichtet, und er 
hatte beinahe die Empfindung, als ob er ſich vor ihr 
entſchuldigen müſſe. 

Wenn ihr etwas zu Ohren käme von dieſen albernen 


- 


ärgerlich, wahrhaftig! In dieſer Stimmung traf ihn 
der Bote des Telegraphenamtes, der ihm eine Depeſche 
überbrachte. Er erſchrak heſtig. Seine Mutter war 
ſchon ſeit Langem ſchwer leidend. Seine Beſorgniß 
erwies ſich indeſſen als unbegründet — es war die 
dritte Gratulation. . 

Nun wurde er wüthend. Er beſchloß, ſofort zu 
eruiren, von woher dieſer merkwürdige „Aprilſcherz“ 
ſeinen Ausgang genommen. Man ſollte ſich täuſchen 
in ihm. Er war zwar gutmüthig bis an die Grenze 
des Zuläſſigen, aber mit einer derartigen, gegen eine 
ihm bekannte Dame gerichteten Inſulte ſollie man 
ſeinen Namen nicht ungeſtraft in Verbindung bringen. 
Er kleidete ſich an. Zu dem nächſtwohnenden Gratu⸗ 
lanten wollte er ſich begeben. 

Nachdenklich ſchritt er dahin. Das aumuthige 
Geſichtchen der Beleidigten tauchte wieder vor ihm 
auf, die blauen, thränengefüllten Augen ſchienen ihn 
anzuklagen. Armes Kind! a 

„Na, vielleicht läßt ſich die Sache auf dieſe Weiſe 
wieder gut machen!“ rief Otto, plötzlich mit ſich ſelber 
redend, laut aus. Die Paſſanten ſahen ihn an und 
lächelten, aber darum kümmerte er ſich nicht. Er 
ſchten mit einem wichtigen Entſchluſſe ins Reine ge⸗ 
kommen zu ſein f 

Als Otto in der feierlichen Kleidung, mit Claque 
und Frack, aus dem Flaker ſt'eg, da wies Adeles ehr⸗ 
würdige Mama auf die Straße hinab und ſagte mit 
jenem Pathos, das man immer anwendet, wenn man 
von der eigenen Geſcheitheit ſpricht: 

„Das Mittel hat gewirkt, er kommt nun, um ſich 
von mir Deine Hand zu erbitten. Nun geh' raſch in 
das Speiſezimmer, ich werde ihn im Salon empfangen, 


und wenn ich dann ſage: „Meine Einwilligung haben 


Sie, mein Herr, wiſſen Sie aber auch, ob mein Kind, 
von dem ich mich ſehr ſchwer trennen würde, Ihre 
Neigung erwidert?“ dann ſtößt Du den bewußten 
leiſen Schrei des a au“, läufſt heraus und 
ällſt ihm um den Hals.“ 

art: Schrei deb Entzücken laſſen wir aus, liebe 
Mama. Trotz der vielen Proben, die wir ſchon ge⸗ 
habt haben, finde ich noch nicht die richtige Modu⸗ 
lation. Dafür will ich ihm ſchluchzend um den Hals 
fallen. Das Schluchzen liegt mir beſſer!“ 


fitung bedürfte es, um die Frachtbrief⸗, Check⸗ und 
Quittungs⸗Steuervorlage — abzulehnen. 

Aus Braſilien wird gemeldet, daß die Flotte 
Peixotos ſich rüſtet, nach dem Süden zu gehen, um 
die Inſurgentenſchiffe „Aquidaban“ und „Republica“ 
zu bekämpfen. — Gleichzeitig ſollen die Landtruppen 
der Regierung in San Paulo auf der ganzen Linie 
vorrücken. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. März. In einem Leitartikel nimmt 
heute Abend die „Nordd. Allg. Ztg.“ die geſtern von 
der Berliner Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene 
Erhöhung des Gemeinde- Einkommenſteuerzuſchlages 
von 85 auf 105 pCt. zum Anlaß, um darzuthun, die 
geſtrigen Verhandlungen hätten einen bemerkens⸗ 


werthen Reflex auf das ſteuerpolitiſche Verhalten der 
demokratiſchen Freunde der Stadtverordneten in Staat 
Sofern im Reichstage nicht 
andere Parteien beſſere finanzpolitiſche Einſicht bekun⸗ 
er⸗ 


und Reich geworfen. 


deten, werde nichts übrig bleiben, als die 
forderlichen Mehrbeträge durch Matrikularumlagen 
aufzubringen. Daraus könnte ſich dann eine Erhöhung 
der Einkommenſteuer in Preußen um vielleicht 30 pCt., 
die aber wahrſcheinlich beſonders die unteren Klaſſen 
treffen werde, entwickeln. 

— Der Regierungsrath Roſe, welcher Anfang 
Januar nach Kamerun abreiſte, um eine amtliche 
Unterſuchung über die Urſachen des Aufſtandes der 
Dahomeh-Mannſchaften anzuſtellen, wird mit dem 
nächſten Woermann⸗Dampfer zurückerwartet und dürfte 
nächſte Woche hier eintreffen. Wie die „Kreuz⸗Ztg.“ 
meint, ſprechen manche Gründe dafür, daß ſein auf⸗ 
zuſtellender Bericht Vorgänge und Perſonen vielfach 
in anderem Lichte erſcheinen laſſen wird, als man ſie 
bisher beurtheilte. 

Wie die „Kreuzztg.“ wiſſen will, jet im 
Finanzmintſterium eine Novelle zum Bran nt⸗ 
weilnſteuergeſetz ausgearbeitet worden, die 
der jetzigen Seſſion des Reichstages vorgelegt werden 
ſollte. Auf Wunſch des Reichskanzlers jet die Vor⸗ 
lage aber bis zum Herbſt zurückgeſtellt worden, da 
zur eingehenden Berathung derſelben jetzt die Zeit 
mangle. Die „Kreuzztg.“ meint dazu, die Angelegen⸗ 
heit ſei jedoch im Intereſſe des Brennereigewerbes jo 
dringlich, daß ſogar eine außerordentliche Seſſion 
anberaumt werden müßte. Am nachhaltigſten könnte 


der Lage des Spiritusgewerbes nur durch ein Roh⸗ 
ſpiritus⸗Monopol aufgeholfen werden, wozu, ſo ſchreibt 
die „Kreuzztg.“, im jetzigen Reichstag freilich keine 


Ausſicht vorhanden ſei. 


— Anknüpfend an die Vorſchläge des Bundes 
der Landwirthe zur Abänderung des Geſetzes 
für den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter, die 
der Bund durch die wirthſchaftliche Vereinigung dem 
ſchreibt die „Nordd. 
Allg. Zig.“, es dürfe mit Befriedigung davon Notiz 
genommen werden, daß damit ein handgreiflicher Be⸗ 
weis vorliegt, daß der Bund der Landwirthe verſuchen 
wolle, mittels praktiſch durchführbarer Vorſchläge zur 
Verbeſſerung der Lage der Landwirthſchaft mitzuwirken. 

— Wie einem hleſigen Blatte verſichert wird, be⸗ 
dem Landtage 


Reichstage unterbreiten will, 


abſichtigt die preußlſche Regierung, 
einen Theil der geplanten anderweiten Organiſation 


der Staatseifenbahn = Verwaltung 
noch in der laufenden Tagung in Form eines Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Entlaſſung sder Zurdis⸗ 
poſittonsſtellung von Eiſenbahnbeamten zur Beſchluß⸗ 
Die ganze Organiſation ſoll 
Schon jetzt ſoll 
für die entbehrlich werdenden Arbeitskräfte Sorge ge⸗ 5 
tragen werden, damit die Zukunft der in Frage 
kommenden Beamten nach den bei den Landesbehörden 


faſſung zu unterbreiten. 
am 1. April 1895 ins Leben treten. 


üblichen Grundſätzen geſichert werden kann. 


— Für die Reichs tag⸗Erſatzwahl im Flat o w⸗ 
Schlochauer Kreiſe ſtellte der „Bund der Land⸗ 
wirthe“ einen beſonderen Kandidaten in der Perſon 
des Rittergutsbeſitzers Schrade ⸗Zechlau neben dem 


konſervativen Kandidaten auf. 


— Die Verſuche mit der Gepäckerleichte⸗ 
rung bei der Infanterle beginnen Anfangs Mai 
und ſollen nach Schluß der diesjährigen Herbſtübungen 
e nn Er EEG 


„Gut, und nun auf Deinen Poſten und auf das 


Stichwort aufgepaßt!“ 


Otto zeigte fi ungemein verwirrt, fein gutmüthl⸗ 
ges Antliß war hoch geröthet vor freudiger Erregung 
und er ſchien ſich beinahe feiner Rolle zu ſchämen. 
Man mußte ihm zu Hilfe kommen, dem guten Jungen. 
Die Dame des Hauſes legte denn auch ſofort die 
feierliche Miene ab, die ihn zu ſehr irritirte, und ließ 


Freundlichkett und mütterliches Wohlwollen aus ihrem 
Geſichte leuchten. Wenn man bereits vier Töchter 
verheirathet hat, beſitzt man Gewandtheit in derlei 
Metamorphoſen. 

„Ste werden erſtaunt ſein, mich in dieſer Tollette 
vor Ihnen zu ſeben, gnädige Frau,“ begann er, 
während ſich ſein Geſicht um eine Nuance dunkler 
ärbte. 

i „Ich bin nicht überraſcht,“ flötete die Dame mit 
ihrer ſüßeſten Stimme, „das Herz einer Mutter ahnt 
oft Dinge, von denen ſich unſere Weltweiſen nichts 
träumen laſſen.“ 5 

Das Citat war entſchieden falſch, ihre „Ahnung“ 
gleichfalls. 

„Geſtatten Sie, daß ich vor Ihnen,“ fo fuhr er 
muthiger fort, „mein Herz ausſchütte, wie vor einer 
wirklichen Mutter. Sie und Ihr Fräulein Tochter, 
welches ich außerordentlich hochſchätze und verehre, 
gaben mir in der kurzen Zeit, wo Sie die Güte haben, 
mich zu empfangen, ſchon ſo zahlreiche Beweiſe von 
Antheilnahme und Freundſchaft, daß es mir ein 
wahres Herzensbedürfniß iſt, zuerſt Ihnen von 
meinem Glücke Mittheilung zu machen. Ja, ich 
glaube hiezu gerade verpflichtet zu ſein, Ihr 
Fräulein Tochter, welches ich außerordentlich hoch⸗ 
chätze “ 

a Men ift jo confus, daß er Alles zweimal fagt,* 
dachte ſich die Dame. 

„. . . und verehre, ja eine aufrichtige Freundin 
meiner Emma iſt!“ 

Die Dame fuhr ſo ſchnell empor, als ob in dem 
Fauteull plötzlich eine Spiralfeder ſich losgeriſſen und 
ſie in die Höhe geſchleudert hätte. 

„Ihrer Emma?“ 

Otto nickte glückſelig und berichtete in ſehr 
aphoriſtiſchen Säßen, wie man den Namen ſeiner 
jetzigen Braut zu einem höchſt unpaſſenden Aprilſcherze 
benützt habe, wie er ſich eben dadurch erſt feiner ſtill⸗ 
verborgenen Neigung bewußt geworden und zu dem 
plötzlichen Entſchluſſe gekommen ſei, ſie vor unange⸗ 
nehmen Folgen dieſer Taktloſigkeit dadurch zu be⸗ 
wahren, daß er um ihre Ba anhalte. Seit einer 
Vertelſtunde jet er im Beſitze ihres Jawortes. 

In dieſem Augenblick ertönte im Nebenzimmer der 
„Schrei des Entzuͤckens“. Er klang für die vielen 
Proben entſchleden nicht melodiſch genug. 


enden. Die Verſuche werden bei zehn Bataillonen 
aus zehn Armeekorps gemacht. Erſpart an Gewicht 
ſollen bei der feldmarſchmäßigen Aus rüſtung des In⸗ 
fanteriſten künftig 6.890 Kg. werden, ſo daß die Ge⸗ 
ſammtbelaſtung des Infanteriſten 26,438 Kg., die 
niedrigſte unter allen Armeen, betragen würde. 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 30. März. Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag hat beſchloſſen, an der Feier des 1. Mai durch 
Arbeitsruhe feſtzuhalten. In Bezug auf den acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstag wurde eine Reſolutlon ange⸗ 
nommen, in welcher es heißt, ein Fach nach dem 
andern ſolle, unterſtützt von allen anderen Fächern im 
günſtigen Augenblick den Kampf für die Verkürzung 
der Arbeitszeit eröffnen; zunächſt ſel die Achtſtunden⸗ 
ſchicht für Grubenarbelter zu erkämpfen. Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung ſoll in den Verſammlungen am 
1. Mat energiſch auſgefordert werden, die Initiative 
zu Unterhandlungen mit anderen Induſtrieſtaaten 
behufs internationaler Feſtſetzung des achtſtündigen 
Arbeitstages zu ergreifen. Ferner nahm der Parkei⸗ 
tag eine weitere Proteſtreſolution gegen die Ver⸗ 
hängung des Ausnahmezuſtandes in Prag an. — In 
ſämmtlichen Wiener Gewerken tft durch Annahme von 
Hllfsarbeitern die Aufrechterhaltung des Betriebes 
geſichert. Bisher iſt keinerlei Ausſchreitung vorge⸗ 
kommen. — Nach einem Telegramm der Preſſe aus 
Abbazia brachte Kalſer Wilhelm bei dem geſteigen 
Diner einen Toaſt aus auf den Kaiſer Franz Joſef, 
den er hier in dieſem Eden Oeſterreichs begrüßte, wo 
es feiner Famille jo wohl gefalle und das ſeinen 
Kindern zur Geſundhett und Kräftigung diene. — 
Wie die „Poltt. Correſp.“ meldet, erhielt der ſranzöſiſche 
Botſchafter Loze den Auftrag, dem Grafen Kalnoky 
die hohe Befriedigung der franzöſiſchen Regierung 
darüber auszudrücken, daß der Kaiser Fran; Joſeph 
dem Präſidenten Carnot den Stephanorden ver⸗ 
liehen hat. 

Budapeſt, 30. März. Die Leiche Koſſuths iſt 
programmmäßig um 2 Uhr 50 Minuten heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen. Vor dem Bahnhofe hatten 
viele Vereine, Deputationen aus dem Lande und eine 
ungeheure Menſchenmenge Auſſtellung genommen. 
Alle Straßen, durch velche der Leichenzug ſich bewegte, 
waren ſchwarz drapirt, alle Läden geſchloſſen. Vele 
Damen und Herren waren in tieffte Trauer gekleidet. 
Die Halle des Natlonalmuſeums, wo die Leiche bis 
zum Sonntag verbleiben ſoll, iſt prachtvoll deforirt. 
888 55 ker ruhig verlaufen. ee je 

udenten halten die f die Polkzet 
it wenig sichtbar Ordnung aufrecht; 5 

Abbazia, 30. März. Der öſterreichiſche Kaiſer 
fuhr geſtern Abend 8 Uhr 20 Minuten, begleitet vom 
Kaiſer Wilhelm, nach Matuglie zum Bahnhof. Die 
Strecke war durch Magneſiafackeln feenhaft erleuchtet. 
Nachdem die Monarchen ſich herzlich verabſchiedet 
hatten, fuhr der öſterreichiſche Kaiſer 84 Uhr nach 
Wien ab. Kaiſer Wilhelm kehrte 91 Uhr nach 
Abbazia zurück. An der Straße, welche die Monarchen 
paſſirten, waren alle Felsabhänge dicht mit Menſchen 
bejegt, welche die Majeftäten jubend begrüßten. 


r. 
Paris, 30 März. n 


Im „Gaulois“ erzählt ein 
angeblich Eingeweihter, Deutschland plane eine Verein⸗ 


barung der Regierungen gegen Sozialismus und 
Anarchismus. Zunächſt — 5 es Rußlands Beitritt 
zu erlangen ſuchen und dann Frankreich einladen, dem 
Bunde beizutreten. Weigere Frankreich ſich, jo werde 
man es ale Umſtarzherd darſtellen und Rußland ent- 
fremden, ſchließe es ſich an, jo jet der Dretbund zum 

ünfbund erweitert und es beſtehe dann nicht länger 
die ruſſiſch⸗franzöſiſche Gruppe gegenüber der deutſch⸗ 
öſterreichſſch⸗ talieniſchen. 


5 Belgien. 

Brüſſel, 30. März. Die von der Regierung er⸗ 
nannte Militärkommiſſion behufs Prüfung der Re⸗ 
organlſation der Armee hielt heute ihre erſte Sitzung 
ab. Zu den Mitgliedern der Kommiſſion gehören 
General Brialmont, ſämmtliche Miniſter und ver⸗ 
ſchledene Generäle, indeß ſteht keiner der Letzteren im 
aktiven Dienſte. Der Kriegs mintſter hielt eine längere 
Rede, in welcher er für böhere Bildung der Offiziere 
plaidirt und ſich für Ausführung derſelben Reformen 
ausſpricht. wie ſolche in Deutschland in den letzten 
Jahren ftattgefunden haben. 


Serbien. 

Belgrad, 30. März. An mehreren Orten haben 
bedenkliche politiſche Morde an angeſehenen Liberalen 
und Fortſchrittlern ſtattgefunden. Die Radikalen 
ſcheinen mit ihren polltiſchen Gegnern aufräumen 
zu wollen. In Goratſchitza wurde der Präſident des 
dortigen ſortſchrittlichen Partel⸗Ausſchuſſes erſchoſſen 
Unter dem Vorfige des Königs finden Berathungen 
ſtatt, um die Frage zu entſcheiden, ob gegenüber 2. 
radikalen Partei der Kampf eröffnet oder verſöhnlich 
vorgegangen werden ſoll. Man glaubt, die Entſcheid⸗ 
ung dieſer Frage werde eine Kabinetsänderung her⸗ 
beiführen. 


Aus aller Welt. 


5 erfol, 
durch Ladungen von je 20 Kllogramm Dynamit, en 


verwundet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig. 31. März. In der geſtern abgehaltenen 
Generalverſammlung des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins, an der auch der Oberpräſident v. Goßler 
Theil nahm, wurde zunächſt ein neues Statut ange⸗ 
nommen, das nach dem Muſter des ſchleſiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins entworfen iſt. Daſſelbe enthält injofern eine 
weſentliche Aenderung, als ſtatt früher, wo ca. 50 bis 
60 Herren dem Vorſtande angehörten, jetzt nur 7 Bei⸗ 
ſitzer vorhanden ſein werden. Da es dem Verein 
jedoch darum zu thun war, den alten Vorſtand nicht 
zu verlieren, ſo wurde er in Geſtalt eines Ausſchuſſes 
der mit berathender Stimme an den Sitzungen Theil 
nimmt, beibehalten. Es fand hierauf die Vocſtands⸗ 
wahl ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde Herr Regierungs⸗ 
ratb Delbrück gewählt, zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden Prof. Dr. Conwentz, Schriftführer Hofenbau⸗ 
Inſpector Wilhelms, Stellvertreter Kaufmann Könen⸗ 
kamp, Schatzmeiſter Conſul Gibfone, Geſchä tsführer 
Dr. Seligo wiedergewählt. Als Beiſitzer wurden ge⸗ 
wählt: Graf Keyſerling⸗Neuſtadt, v. Nitykowski⸗ 
Bremin, Suhr⸗Grünfelde, Meliorations⸗Bauinſpector 
Fahl, Pfarrer Radtke⸗Bohnſack, Fiſchhändler Bock, 


Dr. Schimanski⸗Stuhm. Der Etat pro 1894 —95 


wurde in Einnahme und Ausgabe auf 12.700 Mk. 
feſtgeſetzt. — Hiermit ſchloß die Generalverſammlung 
und Herr Regierungsrath Meyer, der bisherige Vor⸗ 
ſitzende, welcher jetzt Danzig verläßt, widmete dem 
Verein einen herzlichen Abſchiedsgruß. Herr Profeſſor 
Dr. Conwentz dankte dem Vorredner für ſeine warmen 
herzlichen Worte und ſeine bisherige Thätigkeit für 
den Fiſcherei⸗kverein. — In der voraufgegangenen 
Comitee⸗Sitzung wurde zunächſt über den Termin der 
Fiſcheret⸗Ausſtellung in Marienburg verhandelt. Da 
dieſelbe gleichzeitig mit der Diſtrietsſchuu am 10. Mai 
eröffnet werden ſoll, dieſer Termin aber nur wenige 
Tage vor Pfingſten fällt, ſo wurde beſchloſſen, nicht, 
wie urſprünglich beabſichtigt, dieſelbe nur 3 Tage, 
ſondern 5 Tage geöffnet zu halten, damit in den 
beiden Pfingſtfeiertagen, wo der Beſuch vorausſichtlich 
ein ſehr reger ſein wird, die Ausſtellung noch ge⸗ 
öffnet bleibt. Auf die Anfrage des Vereins an den 
Magiſtrat von Martenburg betreffend der Platz⸗ 
frage hat derſelbe geantwortet, daß dem Verein 
für ſeine Ausſtellung ein Flügel der neu zu 
erbauenden Pferdemarktsbaracken zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werde und daß dieſer Flügel bis zum 8 Mai 
fertiggeſtellt ſein werde. Was die Anmeldungen für 
die Ausſtellung betrifft, jo hat der pommerſche Fiſch⸗ 
züchter Schulz⸗Köſternitz eine größere Beſchickung in 
Ausſicht geſtellt, der Verein für Küſten⸗ und Hochſee⸗ 
fiſcherel hat eine große Modellſammlung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt; ferner haben die Schuppenfabrik 
Wunderlich in Tilſit, der Fiſcherei⸗Verein in Stuhm, 
verſchiedene andere Herren Karpfen und Schleie in 
Ausſicht geſtellt. Für Prämien etc. ſind bereits ver⸗ 
ſchiedene Preiſe bewilligt. Ferner hat der Miniſter 
eine Beihilfe von 400 Mk. in Ausſicht geſtellt, falls 
die Provinz den gleichen Betrag giebt. 

Zoppot, 29. März. Zoppot ſteht jetzt unter dem 
Zeichen des Möbelwagens. Ganze Reihen davon 
ſchaffen den Hıuscath neu Anziehender hierher. Mit 
erhöhtem Eifer wird an allen Neubauten gearbeitet, 
um fie zur Salſon fertig zu ſtellen. Auch das 
Senatoclum in der Waldchenſtraße, deſſen Bau im 
vergangenen Jahr von der Polizei unterſagt wurde, 
weil nicht allen Vorſchriften der Bau⸗Polizeiordnung 
dabei genügt worden war, geht nun allmählich ſeiner 
Vollendung entgegen und ſoll am 1. Juli ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden. 

Marienburg, 29. März. Ein ſcheußliches Ver⸗ 
brechen hat das Dienſtmädchen, welches beim Guts⸗ 
beſitzer D. in Lindenau bedienſtet war, begangen, in⸗ 
dem ſie ihr etwa 1 Jahr altes Kind auf eine ſchreck⸗ 
liche Weiſe umgebracht hat. Als ſie daſſelbe nicht 
unterbringen konnte oder wollte, ging ſie mit dem 
kleinen Weſen in den Garten, biß ihm erſt den Hals 
durch und zerſchmetterte ihm den Kopf an einem 
Baum. Dann nahm ſie den Leichnam, wickelte ihn 
in Stroh und ſteckte ihn in den Backofen. Auf ſpäteres 
Befragen ihres Herrn, wo ſie ihr Kind untergebracht 
habe, bezeichnete ſie noch eine Familie, wo daſſelbe 
ſein ſollte. Aus den verſtörten Antworten ſchöpfte 
aber Herr D. Verdacht, und nachdem er einen Gens⸗ 
darm geholt hatte, geſtand das Ungeheuer endlich die 
unſelige That ein. Sie wurde jojort ins Gefängniß 
gebracht. 

Dirſchau, 30. März. In der biefigen Arbeiter⸗ 
bevölkerung macht ſich wieder die Wanderluſt bemerk⸗ 
bar. Meiſt geht es nach den Provinzen Pommern, 
Weſtfalen und Heſſen, wo die Auswandernden (vor⸗ 
nehmlich junge Mädchen im Alter von 16—20 Jahren) 
höhere Löhne zu erzielen hoffen. Täglich ſieht man 
jetzt dieſe Leute in kleinen Trupps gemeinſam die 
Züge beſteigen. 

R. Pelplin, 30. März. Zu einem Todtſchlage 
kam es vorgeſtern Abend in dem zum biſchöflichen 
Tafelgut Neuhof gehörigen Vorwerk Eichwalde. Zwei 
Knaben im Alter von 15—16 Jahren gertethen da⸗ 
ſelbſt in Streit. Der 20jährige Bruder des einen, 
Namens Richert, eilte hinzu und ſchlug dem Gegner 
ſeines Bruders mit einem daumenſtarken Stock ſo un⸗ 
glücklich über Stirn und Naſe, daß der Knabe nach 
ungefähr 15 Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Nachdem 
heute eine Gerichtskommiſſion aus Dirſchau den Sach⸗ 
verhalt am Thatorte feſtgeſtellt hatte, wurde Richert 
dem Gerichtögerängniß geſchloſſen zugeführt. 

[=] Krojanke, 30. März. In dem Dorfe Sa⸗ 
collnow, in welchem im Vorjahr das Großfeuer neben 
vielen anderen Gebäuden auch das Gotteshaus ein⸗ 
äſcherte, iſt noch für dieſes Jahr der Neubau der 
Kirche in Ausſicht genommen. Wie man erfährt, 
wird der Maurermeiſter Böttcher⸗Konitz den Bau 
ausführen. — Auch mit dem ſeit vielen Jahren ge⸗ 
planten Kirchenbau zu Schönfeld, mit deſſen Aus⸗ 
führung der Maurermeiſter Schiefelbein⸗Schneidemühl 
betraut worden iſt, wird demnächſt begonnen werden. 

Von der Schwetz⸗Tucheler Grenze, 28. März. 
Wie groß der Aberglaube noch iſt, beweiſt nachſtehen⸗ 
der Fall. Eine Käthnerfrau in B. leidet ſchon längere 
Zeit an geſchwollenen Füßen, und dieſe Geſchwulſt 
verbreitete ſich immer mehr, ſo daß die Frau auf das 
Krankenlager geworfen wurde. Die kranke Frru, 
welche faſt nicht mehr gehen konnte, ließ ſich von 
abergläubiſchen Leuten ſagen, ſie müſſe in der Oſter⸗ 
nacht an ein fließendes Gewäſſer gehen und dort von 
11—12 Uhr entkleidet bis an die Knie im Waſſer 
stehen. Die Frau hat ſich nunmehr eine jo furchtbare 
Erkältung zugezogen, daß an eine Beſſerung kaum 
noch zu denken iſt. 

Liebſtadt, 29. März. Ein großes Feuer ent⸗ 
ſtand geſtern Mittags auf dem nahe unſerer Stadt 
gelegene Gute Achthuben und zerſtörte vier große 
Wirthſchaftsgebäude mit bedeutenden Stroh-, Futter⸗ 
und Getreidevorräthen. Nur mit Mühe gelang es, 
das lebende Inventar zu retten, weil das Feuer raſend 
ſchnell um ſich griff. Die aus Liebſtadt ſowie von 


ſämmtlichen ländlichen Ortſchaften der Umgegend her⸗ 
beigeſchafften Spritzen mußten ſich damit begnügen, 
das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Das 
Feuer kam in der großen viertennigen Scheune aus, 
in welcher zwei Strohpreſſen in Betrieb waren. Das 
Gut Achthuben iſt übrigens in Rentengüter aufgetheilt 
und wird gegenwärtig vermeſſen. In nächſter Zett 
ſoll mit dem Aufbau der einzelnen Beſitzungen be⸗ 
gonnen werden; hierzu waren auch drei der jetzt 
verbrannten Wirthſchaſtsgebäude mitverlauft worden. 

Heiligenbeil, 29. März. Der Beſitzerſohn 
A. Schwill in Eiſenberg war am Dienſtag mit einigen 
Leuten im Walde beſchäftigt, Bäume zu fällen. Hier⸗ 
bei wurde S. von dem Aſte eines umjallenden 
Baumes ſo unglücklich am Kopfe getroffen, daß er 
auf der Stelle todt war. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 31. März. 

Zum Benefiz für Herrn Direktor Gott ſche ld 
wurde geſtern Seribe's immer noch wirkſames Luſt⸗ 
ſpel „Der Frauenkampf“ in neuer Einſtudirung ges 
geben und das gut beſetzte Haus bezeugte dem nur 
allzufrüh auf den Ausſterbeetat geſetzten Serlbe, daß 
er immer noch neben den Luſtſplelfirmen Moſer, 
Schönthan⸗ Kadelburg und wie fie ſonſt noch alle 
heißen, ſich mit Ehren behaupten könne. Die Dar- 
ſtellung des Werkes war im Ganzen recht 
gut. Der Benefiz tant, der bei jeinem Auf⸗ 
treten wiederholt durch herzlichſten Beifall ausgezeichnet 
und mit einem förmlichen Blumenregen überſchü'tet 
wurde, gab den Monrichard mit feinem Viorſtändneß 
und ſchön durchdachtem Spiel, beſonders gut gelangen 
ihm die Scene mit Leonie und die Scenen mit der 
Gräfin Autreval. Die letztere hatte in Frl. Bille 
eine ſehr gute Verlr terin gefunden, die immer liebens⸗ 
würdig, in ihrer Verſchlagenheit reizend war und der 
Situation ſtets den Schimmer ſonnigen Humors zu 
wahren wußte. Von der Darſtellerin der Leonie 
wird nur Jugendfriſche und natürliche Empfindung 
verlangt und beide gab die hieſige Vertreterin der 
Rolle, Frl. Gieſecke, in reichſtem Maße. Herr 
Stern ſtattete ſeinen Henri von Flavigneul mit 
einer Reihe poſſenhafter Züge aus, die mit dem Gelſt 
der Rolle nicht in Einklang zu bringen ſind. So 
hat er beiſpielswelſe im zweiten Akt, während der 
großen Unteredung Monrichard's mit der Gräfin ſich 
zwar im Hintergrund ſichtbar zu halten, nicht aber 
mit auf dem Rücken zuſammengelegten Händen im 
Zimmer herumzumarſchiren, Fliegen zu fangen und 
dergleichen mehr. Sodann verliert ſeine Darſtellung 
namentlich in den ernſten Scenen ſolcher Rollen durch 
die Manter, in kurzen abgeriſſenen Sätzen zu ſprechen, 
durch welche der Vortrag jeder Durchgeiſtigung ent⸗ 
rückt und zum mechaniſchen Nachſprechen degradirt 
wird. Herr Einicke fühlte ſich als Grignon 
geſtern wieder einmal recht in ſeinem Element, 
er war glücklich in der Ausgeſtaltung dieſes originellen 
Charakters und erhielt wiederholt lebhaften Beifall 
bei offener Scene. — Zu Beginn der Vorſtellung 
wurde ein Einakter von Ludwig Fulda: „Unter vier 
Augen“ gegeben, der für Elbing Novität iſt. Das 
Stückchen ſchildert in launiger Weiſe das Verhältniß 
zweier Ehegatten zu einander, die ſeit 4 Monaten 
verheirathet ſind und über den endloſen geſellſchaft⸗ 
lichen Verpflichtungen der jungen Frau noch gar nicht 
die Zeit gefunden haben, ſich einmal ordentlich „unter 
vier Augen“ auszuſprechen. Die Gelegenheit zu einer 
ſolchen Ausſprache ergiebt ſich an dem Abend, für 
welchen die junge Frau zum erſten Male Gäſte 
empfangen will, der junge Ehegatte nützt die Warte⸗ 
ſtunde, die dem Eintreffen der Gäſte vorausgeht und 
es gelingt ihm ſo vollſtändig, ſeine junge Frau von 
der Inhaltsloſigkeit aller freundſchaftlichen Ver⸗ 
bindungen und andererſeits vom Zauber des Familien⸗ 
lebens zu überzeugen, daß ſie ſelbſt ſchließlich wünſcht, 
die Gäſte möchten gar nicht kommen und daß ſie 
feierlich gelobt, ihr Glück zukünftig nur im Bannkreis 
der heimiſchen Penaten ſuchen zu wollen. Die 
kleine Novität fand eine, befriedigende Darſtellung 
und eine ſehr freundliche Aufnahme. Herr Gott⸗ 
ſcheid ſpielte den jungen Gatten mit Verve und 
munterer Laune; Frl. Bill é ließ als junge Frau 
zwar die muntere, leichtbewegliche Art ein wenig 
vermiſſen, die zur wirkungsvollen Wledergabe dieſes 
Charakters nothwendig iſt, indeſſen kann doch auch 
ihre Leiſtung als im ganzen befriedigend bezeichnet 
werden. Herr Stern zeichnete mit kurzen ſichern 
Strichen einen jugendlichen Rous und Herr Roloff⸗ 
Meyerhoff wußte für ſeinen alten Diener Bau⸗ 
mann lebhafter zu intereſſiren. 


Pariſer Mode. 
Paris, 29. Marz. 

Selten hat die Mode dem ENT a 
rößere Freiheit eingeräumt, als gegen . otz⸗ 
ge u del wegen vielleicht iſt aber die Wahl 
unter dem Gebotenen ſchwlerlger zu treffen, als ſonſt. 
Man hört nicht ſelten die Redensart, daß „jetzt eigent⸗ 
lich Alles modern ſei“. Dem entſprechend wird zur 
Zeit viel Verſchiedenes getragen. So mannigfaltige 
Genres und Fabons aber auch auftauchen, ſo zeigt 
doch jede die charakterlſtiſchen Merkmale der jetzigen 
Moderichtung Augenblicklich geht Alles in's Breite. 
Man trägt „PBanierd“, aber nicht ſpitz, ſondern rund⸗ 
lich arrangirt, drapirte, ſtoffreiche Röcke, ſowie auch 
glatte, unten ſehr weit geſchnittene, die um die 
Hüften herum ganz eng find. Garnirt werden 
fie viel weniger als früher. Hübſch und graziös 
ſind Längsgarnituren aus Band oder Sammet, 
die, vom Gurt ausgehend, ſich bis zum Saum 
fortſetzen, wo fie mit einer Schleife oder einem 
„Chou“ abichließen. Auch ſchöne Guipure ⸗Sp ze 
wird zu dieſem Zweck verwendet. „Tabliers“ find 
hochmodern; es ſind dies abſtechende Vorderbreiten 
aus Stoff, Sammet oder mit buntſchillernden Metall⸗ 
plättchen benähter Spitze. Die drapirten Röcke werden 
nicht ſelten an einer oder an beiden Seiten bis zur 
güne hinauf über geſticktem Einſatztheil geſchlitzt. 

erafft wird nur ſehr leicht. Ein paar kleine Fält⸗ 
chen über den Hüften, wodurch ſich der Stoff etwas 
heraufzieht, iſt Ades. Für die Taillen tft das kurze 
Faltenſchößchen beliebt, das direkt angeſchnitten oder 
auch angeſetzt wird. Dazu kommt bordenartige Gar⸗ 
nirung. Die bequeme Blouſe, oft in vöchſt eleganter 
Ausſtattung, wird für den nächſten Sommer als her⸗ 
vorragend beliebtes Tolletteſtück in der Garderobe der 
modernen Dame prangen. Sie wird nach wie vor 
unter den Rodound geſchsben. 

Reizende Stoffe ſind in den Schaufenſtern aus⸗ 
gelegt. In erſter Linie ſtehen die Crépons und zwar 
in neuen, ſchönen Nüancen, wie beiſpielsweiſe in allen 
Schattirungen von Dahlia, Cyclamen, Reſeda ꝛc. Als 
Lichtfarbe wird ein röthliches Violett von den Pa⸗ 
riſerinnen bevorzugt. Geradezu verſchwenderiſch 
werden Spltzen verwandt. Die vergilbten Spitzen, 


wie ſie ſich in mancher Erbtruhe noch aus Großmutters 
Zeiten vorfinden, feiern jetzt ihre ſchönſten Triumphe. 
Ein entzückendes Frühjahrskoſtüm erregte neulich im 
Bois de Boulogne, der Lieblingspromenade der? 
Pariſer eleganten Welt, allgemeine Aufmerkjamfeit | jedesmal eine Erſchütterung, die ſehr nachtheilig wirken 
und zog der ſchönen Vieomkeſſe v. L. . . manchen] kann. Alſo ihr Eltern, wollt ihr euren Lieblingen 
Blick stillen Neides zu. Ueber einem Doppelrock in ua ſchaden, jo ſpielt mit ihnen auf eine andere 
eiſe. 


Wollenſtoff, „nuancemauve“. Die blouſenartige Taille mit] W 
breitem Atlas⸗Revers vorn deckte im unteren Their ein hohes »Die Verhütung der Schulkurzſichtigkeit. 
Zahlreiche ſtatiſtiſche Unterſuchungen in verſchtedenen 


Mieder, deſſen Nähte Ton auf Ton mit ſchmaler 
Seidenſtickerel verziert waren. Dazu eng anſchließende] Ländern haben gezeigt, in welch inniger Bezlehung die 
Aermel mit großem von der Schulter fallenden Bauſch. Kurzſichtigkelt zu der mangelhaften Ausbildung von 

körperlichen Uebungen ſteht. In Deutſchland, wo die 


Ebenſo wie die Kleider werden auch die Hüte und 

ſpeziell bie kleinen Kapott Hütchen mit Perlen und] Zahl der Kurzſichtigen in den höheren Schulen durch⸗ 

Set förmlich überftreut. Die großen Elſaß = Schleifen | ſchnuttlich bis auf 36,5 pt. ftelgt, find dem Turnen 
im Ganzen nur 650 Stunden jährlich gewidmet. In 


aus breitem Band, das man eigens zu dieſem Zweck 

ſchon mit Drahteinlage fertig kauft, werden 55 auf] England dienen der phyſiſchen Ausbildung 4500 
dem Hutknopfe aufgeſetzt und ſehen meiſt rückwärts.] Stunden, und man trifft in den dortigen Secundär⸗ 
ſchulen nur 20 pCt. Kurzſichtige. In Frankreich endlich, 


Vorn, in der Mitte, ſowie zu beiden Seiten auf den 
jetzt gewöhnlich dreieckigen Hutformen beſeſtigt En welches 1300 Turnſtunden ertheilen läßt, beträgt 
das Mittel der mit Kurgzſichtigkeit behafteten 


Blumenſträußchen oder ſchmelzbeſtäubt dertuffs. 
e Federtuff Schüler in den Lyceen 24 pCt. Der letzte 


Die Handſchuhe trägt man wieder län er als früher. 

Für den Ball tft, baute nouveauts, ie unbe een franzöſiſche Congreß für die phyſiſche Erziehung, der 

breiten Sammetband mit blitzender Schnalle zu bes ſich mit dieſem Thema beſchäftigte, erkannte denn auch 

ſeſtigen. einſtimmig an, daß zur Verringerung der Kurzſichtig⸗ 
„HER en keit der Schuljugend es augenblicklich kein beſſeres 


2 = Mittel gebe, als eine gründliche und alljeitige phyſiſche 
Lokale Wich OR Ausbildung. Bekanntlich wird die Kurzſichtigkeit 
ing, 31. März. 


8 nicht angeboren, ſondern erworben; die früheſten 

Muthmaßiliche Witterung für Sonntag, den] Fälle derſelben pflegen ſich im Alter von 7—8 
1. April: Wolkig, angenehme Luft, Niederichläge, I Jahren, die meiſten in demjenigen von 8—12 

‚licher Wind; für Montag, den 2. April: Vielfach] Jahren zu entwickeln. Schlechte Schulgebäude 
heiter, wärmer, ſpäter wolkig, Strichregen, windig; 


ee ſpielen bet ihrer Entſtehung nur eine untergeordnete 
für Dienſtag, den 3. April: Wolkig, angenehme Luft, Rolle, denn trotz der gut beleuchteten und gelüf⸗ 
meiſt trocken, lebhafter Wind. teten Schulpaläſte, die in neuerer Zelt erichtet worden 

Stadtverordneten⸗Sitzung. In der geitrigen | find, hat die Kurzſichtigkeit nicht merklich abgenommen. 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurde zunächſt der Kümmerel⸗] Ihre unmittelbare Urſache liegt in der von der 
Haupt⸗Etat pro 1894—95 feſtgeſetzt und genehmigt.] Schule geforderten Nähearbeit, in Verbindung mit 
Derſelbe balanelirt in Einnahme und Ausgabe mit] dem geringen Maß von körperlichen Uebungen, zu 
900,042 Mk., d. i. 63,960 Mk. mehr als im Vorjahr.] dem die Mehrzahl der Schüler verurtheilt fit. Da 
Die Höhe der einzelnen Titel haben wir ſchon in] bei der Kurzſichtigkelt Muskelkampf eine Rolle ſplelt, 
unſerer Nr. 51 bekannt gegeben und können da=| jo verſteht man leicht wie körperliche Uebungen die⸗ 
ber heute auf eine Wiederholung derſelben verzichten. | ſelbe bis zu einem gewiſſen Grad verhindern können. 
Die durch Communalſteuern aufzubringende Summe] Wenn das Muskelſyſtem des Kindes durch Gym⸗ 
beträgt 502,507 Ml. Es wird beſchloſſen, als naſtik geſtärkt worden tft, welche das beſte Kräftgungs⸗ 
Communalſteuer wie im Vorjahr einen Zuſchlag von 


mittel bildet, fo werden Muskelkrämpfe nur 
pt zur Einkommenſteuer zu erheben. — Die ſelten auftreten. In der That hat man 
Rechnungen des Induſtriehauſes, des St. Eliſabetb⸗I beobachtet, daß je ſchwächer die Conſtltutton 
Hoſpitals und des Peſtbude⸗Hoſpitals pro 1892-93, eines Kurzſichtgen; iſt, deſto ſchneller ſein 
ferner der Pott-⸗Cowle'ſchen Stiftung pro 1893 werden | Augenleiden höhere Grade erreicht. Schüler dagegen, 
dechargirt. Eingegangen iſt eine Petition des welche methodiſches Turnen betrieben, ſind von der 
Direktors des Stadttheaters, Herrn Franz Gottſcheid genannten Sehftörung vielfach bewahrt geblieben. 
um Ermäßigung des Gaspreiſes für das Stadttheater] Daß die Kurzſichtigteit in den Mädchenſchulen jo große 
von 15 Pf. pro Kbm. auf 13 Pf., (d. h. auf denſelben] Fortschritte macht, rührt vor Allem von den in vielen 
Preis, zu welchem Gas zu Gewerblichen⸗ und Koch⸗ derſelben noch herrihenden Vernachläſſigungen der 
zwecken abgegeben wird) und zwar mligkückwirkung für die] Körperübungen her. Um die Kurzſichtigkeit möglichſt 
ganze ablaufende Spielzeit. Dieſes Geſuch wird ohne | auszurotten, genügt es nicht, Schüler und Schülerinnen 
Debatte mit großer Majorität genehmigt, dagegen wird 


in den Lehranſtalten Gymnaſtik treiben zu laſſen, die⸗ 
der zweite Punkt der Petition, betr. die unentgeltliche] jelbe muß vielmehr ſchon in dem vorſchulpflichtigen 
Ablafſung des Gaſes für das Stadttheater 


. Alter, zu Hauſe, reichliche Pflege finden. 
von Beginn der nächſten Spielſalſon ab als ver⸗ Perſonalien bei der Oſtbahn. Penſionirt: 
früht abgelehnt. — Für die Errichtung von 4 


1 Güterexpedient Bloch in Inſterburg, die Vahnmeiſter 
Petroleum = Laternen auf dem Neuſtädterfeld werden | Bruch in Pe. Holland und Kreyke in Pudewitz; aus⸗ 
die Koſten und zwar 64 Mk. für die Aufſtellung] geſchleden: Bahnmeiſter Adelt in Tiegenhof. Ver⸗ 
und 22 Mk. jährlich für Unterhaltung genehmigt. — 


2 enehn ſetzt: Beiviebsfecretär Philipp in Dirſchau nach Oſte⸗ 
Die Kämmerei⸗Bau⸗Rechnung wird zurückgeſtellt. — rode, Stationsaffiftenten Albrecht in Korſchen nach 
Eine Petition, den Weg vom ſog. Eulenwinkel nach 


1 . Paſſenheim, Kraft in Allenſtein nach Wleps, Stuer 
der Altſt. Grünſtraße in paſſirbaren Zuſtand zu ver⸗ | in Wieps nach Korſchen, Meier in Prauſt 108 
ſetzen durch Chauſſirung, Pflaſterung und Anlegung] Dirſchau und Weiß II in Marienburg als Stationg- 
von Rinnſteinen wird dem Magiſtrat zur weiteren auffeher nach Simonsdorf (die Verſetzung des Stationd- 
Veranlaſſung überwieſen. — Die Vertretungskoſten 


> aſſiſtenten Zielke in Marienburg als Stationsaufjeher 
für die erkrankte Handarbeltslehrerin Frau Bingenberg | nach Simons dorf iſt aufgehoben); Bahnmelſter 
in Höhe von 75 Mk. für 3 Monate werden bewilligt. | Miehlte in Kahlbude nach Hohenſtein. 1 

Zur Einrichtung einer Parallelklaſſe in der » Gegen die Branntweinpeſt wendet ſich ein 
VI. Klaſſe der III. (kath.) Knabenſchule, für die 123 jüngſt ergangener Erlaß des Mintiterd des Innern, 
Schüler angemeldet find, werden die einmaligen Koſten | Grafen zu Eulenburg. In demſelben wird hervor⸗ 
in Höhe von58,50 Mk. für Inventartum und die laufenden] gehoben, daß durch Aufſtellung eines Ortsſtatuts die 
jährlichen Koſten von 800 Mk. für eine Lehrerin und 24 Mk.] Frage des Bedürfniſſes nach Schankſtätten geregelt 
für Helzung bewilligt. — Desgleichen wird in der 


werden ſoll. Wo in Gemeinden von mindeſtens 
VII. Klaſſe der Altſt. Knabeuſchale, für die 98 Schüler | 1500 Einwohnern ein ſolches Ortsſtatut noch nicht 
angemeldet ſind, eine Theilung nöthig. Es ſollen] vorhanden iſt, find die Gemeindebehörden zu deſſen 
dort durch Einbauen einer Zwiſchenwand aus einem 


Saale ein Anbau des Schulhauſes 2 ige Schul 5 — l * 
nbau de ulhauſes 2geräumige Schul⸗ inger weine⸗Verſicherungs⸗Verein. 
zimmer eingerichtet werden. Die Koſten hierfür in j . 0 ſicherung 


8 t In der geſtrigen ordentlichen Generalverſammlung des 
Höhe von 1160 M. für den Umbau und 150 M. für | Elbinger Schweine⸗Verſicherungs⸗Vereins erſtattete der 
Inventaren, ferner die jährlichen Unterhaltungskoſten | Kaſſenreviſor, Herr Schmidt, den Kaſſenbericht für 
von 800 Mk. und 140 Mk. für Heizung ꝛc. werden be⸗ das verfloſſene Geſchäftsjahr. Danach betragen die 
willigt, umſomehr als die Ausgaben für die nächſten 


Einnahmen 11606,22 Mk. 
2 Jahre aus den laufenden Einnahmen der Schule fallen auf Entſchädigungen an Mitglieder für gefallene, 
gedeckt werden können. — Zum Schluß folgt geheime 


* 55 5 W Schweine en 85 und auf 5 — 
» . waltungskoſten 1874,56 ., jo daß das gegenwärtige 
Pre et te ee eee Vereins⸗Vermögen 3233,77 Mk. beträgt. Die Rech⸗ 
förſterel Bülowshelde, iſt unter Ernennung 9 5 Förſter ae e e e ler den e 
die durch Verſetzung des Förſters Thurau erledigte 
Stelle zu Kobbelderg (in der Oberſörſterei Eifenbrüd) 
und die durch Ernennung des Förſters Thiemann zum 
Forſtkaſſenrendanten erledigte Förſterſtelle zu Fortbrück 
(in der Oberſörſterei Pflaſtermühl) dem Förſter Thurau, 
bisher in der Oberförſterei Eiſenbrück, übertragen 
worden. 

Die diesjährige Diſtrikts⸗Thierſchau des 
Centralvereins weſipreußiſcher Landwirthe in 
Marienburg it nun auf Donnerſtag, 10. Mat, der 
. 15 Anmeldetermins auf den 16. April anbe⸗ 
vieh, 2) \e, Ausftellung zerfällt in: 1) eine Rinde 
Schweine ch pe 3) eine Schaf, 4) eine 
Gerüche und Wem Ausſtellung landwirthſchaflicher 


una entbehrt werden kann. — Aehnlich verhält es 
ſich mit der Sitte, unſere Kleinen auf den Knieen 
zreiten“ zu laſſen. Durch das fortgeſetzte Auf⸗ und 
Niederbewegen des Beines erhält der ganze Körper 


Sodann berichtete Herr Reſtaurateur Hildebrandt 
über den Stand des Vereins. Der Verein zählt 
trotz der kurzen Zelt ſeines Beſtehens (1. September 
1893) gegenwärtig ſchon 852 Mitglieder, welche 


verſichert haben. In der Zeit vom 1. September 1893 
bis jetzt ſind im Ganzen 128 Schäden vorgekommen, 
von welchen für 123 Schadenfälle Ecſatz geleiſtet 
wurde, wogegen 5 Anträge auf Schadenerſatz zurück⸗ 
gewieſen werden mußten. Sodann wurde von der 
Verſammlung beſchloſſen, dem Vorſitzenden und dem 
Kaſſirer für das verfloſſene Geſchäftsjahr je 250 M. 
Gratifikation zu zahlen. Den Taxatoren werden für 
das Zeichnen der Schweine 10 Pfg. pro Schwein 


Maſchiuen, ſowi 
wirthſchaftliche ’ e 6) eine Schau land⸗ nachbewilligt. 
dcm Fenn Ferner iſt mit der Diſtrikts⸗ Brand. In dem Haufe Waſſerſtraße Nr. 62 


0 iſcherei⸗Ausſtell 
mene d nen 


ausgeworfen. Für die Schaf⸗ 

Produkten⸗ und Waschtnen Mace lde 7 u 
Ehrenpreiſe zur Vertheilung. Für die beſte Kollektiv 
Ausſtellung landwirtbſchaftlicher Maſchinen und Ge⸗ 
räthe iſt eine ſilberne Vereinsmedallle beſtimmt. Die 
Ausſtellung von Rindvieh und Pferden iſt nur weſt⸗ 
preußiſchen Züchtern bezw. Beſitzern urd zwar aus 
dem Regierungsbezirk Danzig und den 7 
Kreiſen des Reglerungsbezirks Martenwerder geſtattet. 
Auch Nichtmitglieder des Weſtpreußiſchen Gentrals 
vereins können um die in diejen beiden Abtheilungen 
ausgeworfenen Geld⸗ und Ehrenpreiſe konkurriren, 
jedoch unter ſtärkerer Heranziehung zur Deckung der 
Ausſtellungskoſten. 

* Unter den vielen Kinderbeluſtigungen im 
Freien nimmt das ſogenannte Seilſpringen eine her⸗ 
vorragende Rolle ein, und gerade jetzt ſieht man 
unſere Schulmädchen dieſem Spaß ſich hingeben. 
Wohl die Wenigſten werden unter dieſem harmloſen 
Springen etwas Geſundheitsſchädliches erblicken und 
doch iſt es leider der Fall. Bei dieſem Spiel leidet 
nicht nur der äußerſt zarte Körperbau, ſondern auch 
die Eingeweide und das Gehirn kommen in Gefahr. 
Die Eltern thun daher gut, den Kindern das Seil: 
ſpringen zu unterſagen. Giebt es doch andere Spiele 
im Freien genug, ſo daß das ungeſunde Seilfpringen 


gerleth geſtern Nachmittag in der im Keller belegenen 
Backſtube eine Quantität Brennholz, die Holzdecke und 
diverje Bäckereigeräthſchaften in Brand, dadurch, da 
aus der Feuerung eines neben dem Backofen befind⸗ 
lichen Keſſels Funken herausfielen, die das neben der 
Feuerung liegende Holz entzündeten. Die alsbald 
allarmirte Feuerwehr löſchte das Feuer, bevor es 
weiter um ſich griff, mittels Zimmerſpritze und Hand⸗ 
feuerlöſcher. 8 
»Einquartirung während der Kaiſermanöver. 
Die Servis⸗Deputatton erläßt im Juſeratentheil der 
eutigen Nummer 2 Bekanntmachungen, betr. Ein⸗ 
quartirung von Oſfizieren und Mannſchaften während 


bevorſte 
onders e Kalſermanöver, auf die wir be⸗ 


zokey⸗ und Saltomortalreiters Herr 
Jules ernten täglich außerordentlichen Beifall. 955 
wird beſonders die etwas 


Von den Ausgaben ent⸗ 


dem Kaſſirer von der Verſammlung Decharge ertheilt.] Gi 


insgeſammt 2799 Futter⸗ und 622 Schlachtſchweine 


Wunder, 
5Jmindeſtens mit der Begrüßung ancomplimentirt wird: 


helsbrecheriſch aussehende des Reckturners Herrn! 


Hauptmann auf der Spitze einer aus einer Anzahl 
loſe auf einander geſtellten Stühle gebildeten 
Pyramide ſehr applaudirt. Den Schluß der Vor⸗ 
ſtellungen bildet gegenwärtig allabendlich eine Panto⸗ 
mime. Das neueſte der 3 bis jetzt aufgeführten Pro⸗ 
dukte dieſes Genres führt den Titel: „Athanas der 
Räuberhauptmann“. Den Inhalt wollen wir nicht 
verrathen, er iſt ſchon aus dem Titel zur Genüge 
erſichtlich und diejenigen, die ſich defür intereſſiren, 
werden durch einen Beſuch ſich am beſten davon 
unterrichten. In dieſen Pantomimen wirkt ſtets das 
ganze Perſonal, ſowie das Ballet⸗Corps mit. Heute 
Abend gelangt nochmals die Pantomime „Athanas 
der Räuberhauptmann“ zur Aufführung. Morgen 
Sonntag finden 2 Vorſtellungen ſtatt, von denen die 
eine um 4 Uhr Nachmittags, die andere Abends 8 Uhr 
beginnt. In der Abendvorſtellung gelangt die Panto⸗ 
mime „Mazeppa und deſſen Verbannung in die Steppen 
der Ukraine,“ die, wie wir hören, originelle Ueber⸗ 
raſchungen bieten ſoll, zur Aufführung. Wir wünſchen 
dem Circus für die Dauer ſeines Hierſeins einen an⸗ 
haltenden recht zahlreichen Zuſpruch, namentlich auch 
ſeitens der Bewohner der Umgegend. a 

* Nordlicht. Geſtern Abend, bald nach 10 Uhr 
wurde am nördlichen Himmel ein prächtiges Nordlicht 
beobachtet, das über eine Stunde anhielt. Die Er⸗ 
ſcheinung war bisweilen ſo intenſiv, daß der Himmel 
wie durch eine Feuersbrunſt geröthet erſchien. 

* Keine Poſtfreimarken in Gerichtsſachen. 
Da, wie bereits mitgetheilt, nach einem Abkommen mit 
der Voftverwaltung Sendungen preußiſcher Staats⸗ 
behörden vom 1. April d. J. ab nicht mehr durch 
Jreimarken frankirt werden, findet eine Verwendung 
ſolcher Marken im Bereiche der Juſtizverwaltung 
künftig nur noch ſeitens der Gerichtsvollzieher in 
Parteiauftragsſachen ſtatt. Die Gerichtskaſſen, welche 
ſchon früher nicht verpflichtet waren, Poſtfreimarken 
an Zahlungsſtatt anzunehmen, ſolche aber gleichwohl 
nicht zurückwieſen, weil ſich ihnen zur Verwerthung 
derſelben für den Dienſtgebrauch des Gerichts Ge⸗ 
legenheit bot, haben künftig dafür keine Verwendung 
mehr. Deshalb dürften ſeitens der Gerichtskeſſen 
künftig Poftfreimarfen nicht mehr im Zahlung ange⸗ 
nommen und brieflich eingehende Marken porto= 
pflichtig zurückgeſandt werden. 


Prof. Schweninger's Fettkur. 
Der bekannte Leibarzt des Fürſten Bismarck, 
Peofeſſor Dr. Schweninger, veröffentlicht ſoeben in 
der Sammlung medleiniſcher Abhandlungen (Verlag 
von Max Merlin, Wien) eine Arbeit über die Zeit 
ſucht. Wir entnehmen der intereſſanten und dabei 

allgemein⸗verſtändlich gehaltenen Schrift Folgendes: 

Außer den täglich wiederholten Abreidungen und 
Waſchungen einzelner Körpertheile mit kaltem oder 
heißem Waſſer legt Schweninger bel der Behandlung 
der Fettſucht auf die mechanſſchen Einwirkungen Ge⸗ 
wicht. „Bezüglich der Maſſage⸗Art bei Fettleibigen 
kann man im Allgemeinen ſagen, daß je kräftiger und 
ne er die dicken Fettmaſſen geknetet, gedrückt und ge⸗ 
zwackt werden, deſto größer die Wirkung. Die an⸗ 
fänglich dabei oft ih einſtellenden Schmerzen pflegen 
nach einigen Tagen mehr oder minder zu ſchwinden, 
und was im Beglun cine Plage, wird meiſtens ſpäter 
für den Patlenten ein Vergnügen.“ 
anlangt, ſo empfiehlt der Verfaſſer den Fettſüchtigen: 
Die Hauptnahrung ſoll aus Fleiſch (jede Sorte, auch 
fettes Fleiſch kalt oder warm, ganz nach Belieben), 
Fiſchen, Auſtern, Caviar, Krebſen, Hummer, Würſten, 
Eiern, Käſe ꝛc. beſtehen. Als Nebennahrung dürfen 
Brod (weiß oder grau), Obſt, Compot, Spinat, 
Spargeln, Kohlarten, Sauerkraut, Gurken, grüner 
Salat genoſſen werden, als Getränke Waſſer, Soda⸗ 
waſſer, Sauerbrunnen, Frucht⸗ und Citronenjaft, 
Weiß⸗ und Apfelwein. Auſtern, Caviar, Hummer 
und ſeine Fiſche laſſen ſich ſehr gut durch Häringe, 
geräucherte Flundern ꝛc., ſowie Fleiſch durch Wurſt⸗ 
waare, Spargel durch Kohl, feines Compot durch 
Pflaumen erſetzen ꝛc., lauter Sachen, die mit den 
beſcheidenſten Mitteln zu beſtrelten find. Aus dieſem 
Verzeichniß der angezeigten Diät geht hervor, daß 
als verboten zu betrachten ſind: Suppen, Kartoffeln, 
Rüben, Hülſenfrüchte, Maccaroni, Reis, Mehlſpeiſen, 
ſowie Butter und Fette, (ſoweit fie nicht zur Zube⸗ 
reitung der Fleiſchgerichte und der Gemüſe gehören) 
und unter den Getränken: Bier, Rothwein, Milch, 
Kaffee, Thee, Chocolade, Cacas, Schnäpie. 

Ueber den Hauptpunkt feiner Felikur jagt Profeſſor 

weninger: „Das Weſen unſerer Behandlung liegt 
in der ſtrengſten Individualiſirung des Einzelfalles. 
Man gewöhne ſich an kleine, lieber häufige Mahlzetten 
und trenne das Eſſen unter Umſtänden vom Trinken. 
t man dem Fettſüchtigen dieſelbe Menge Nahrung 
und Getränke, die er gewohnheitsgemäß täglich, vielleicht 
in zwei Hauptmahlzeiten genießt und wobei ſein 
Körpergewicht ſtets zugenommen bat oder gleich ge⸗ 
blieben iſt, auf drei, vier, fünf und noch mehr Mahl⸗ 
zeiten getheilt, ſo wird das Reſultat faſt immer eine 
Gewichtsabnahme ſein, zumal bei kleineren, wenn 
auch öfteren Mahlzeiten ſich die Geſammtzufuhr all⸗ 
mählig von ſelbſt einſchränkt. Große Mahlzeiten 
begünſtigen die Feitbildung und den Fettanſatz, kleine 
en dagegen den Fettverbrauch und die Ent 
ettung.“ 

Zum Schluſſe noch ein Stoßſeufzer, den Schweninger 
über die Schwierigkeiten bei der Bebandlung Fett⸗ 
ſüchtiger äußert: „Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das 
Schwinden des überſchüſſigen Fettes ſich auch im Ger 
ſicht mehr oder minder geltend macht, wodurch ihm 
meiſt ein „leidender“ Ausdruck verliehen wird. Kein 
wenn der Patient dann von Bekannten 


„Die elend ſehen Ste aus!“ Oft knüpft ſich dann 
ein mehr oder minder „medleiniſches“ Geſpräch daran, 


das faſt immer mit dem weifen Spruch endet: „Nehmen. 


Ste ſich in Acht vor ſolchen gefährlichen Kuren!“ 
Den liebenswürdigen Leuten — denen das Ideal 
eines „geſunden“ Menſchen nur in Foru eines dick⸗ 
bauchigen und dickbackigen, alſo eines „woblgenährten“ 
Indivlduums vorſchwebt — koſtet es gar keine Mühe, 


das Mißtrauen zu ſäen; ſie glauben, damit Fürſorge 


und Intereſſe für den Patienten zu bekunden, und 


ziehen nachher ſehr ſtolz davon. Letzterer hat aber 
auch nicht immer den nöthigen elſernen Willen, um 
jenen ſich täglich wiederholenden Einſchüchterungen zu 
widerſtehen, und ſchwankt dann in ſeinem Vorhaben. 
Daher die Nothwendigkeit für den Arzt, oft mit 
feinem ganzen pſychiſchen Einfluß einzugreifen, um 
Zweifel zu beſeitigen, Aufregungen zu beruhigen, den 
ſchwankenden Muth zu beleben. 

Das weibliche Geſchlecht bleibt trotzdem oft über 
das Auftreten von Runzeln an den zuſammenge⸗ 
ſchrumpften Stellen im Geſicht ſchwer zu tröſten. Da 
muß man darauf aufmerkſam machen, daß die Haut 
nicht gleich dem Fettſchwund folgen kann, ſondern ſich 
erſt ſpäter zuſammenzieht — was in der That auch 


geſchieht —, und auf dem Wege des Geduldpredigers 


gewiunt man gel, bis auch dieſe Schwierigkeit be⸗ 
ſeitigt iſt.“ 
Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 31. März, 2 Uhr 35 Min. ne 
Börſe: Felt. Cours vom 993 31 3. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 97,29| 97,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,50 97 70 
Oeſterreichiſche Goldrente * * 97,60] 97,70 
4 pEt. Ungariſche Gold rente | 96,60) 96,70 
Ruſſiſche Banknoten 219,70 219,75 
e Banknoten 163,90 163,85 
Deutſche Reichsanleihe 107,60 107,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,50 107,75 
ATHEETBLUITIDIEL a 00 0 ae | 84,60 84,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 117,50 117 80 

Produkten⸗Börſe. 
Cours vom c sn 
Weizen Mrz 140,00 140,00 
Weins ad 140,50 | 140,50 
Roggen März 120.09 | 120,00 
ee... . 122 50 | 122,50 
Tendenz: behauptet. 

Petroleum looo 18 40 18,40 
Rüböl April⸗Mai 42,40 42,30 
Oktober 428) 4260 
Spiritus März 35290 35,10 
Königsberg, 31. März, — Uhr — Min. Mittags. 


{ ® on Bortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u 000 f ane deaf. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentivt . ad. 40,50 Brief. 


Loco nicht contingentirt . . 3 
do. do. do. . . 29,25 „ Geld 
Danzig, 30. März. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. 
Umſatz: 150 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 131—134 
„ heldß nn. 8 129 
Tranſit hochbunt und weiß 105 
* eee ET 102 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 136 
Tranſit 1 113 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 132 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
inländärhen sinn ns 105 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 80—81 
Termin April⸗ Mai 107 
Tranſit 1 bass Ber — 79 
Regulirungspreis z. freien Verkehr, 106 
Gerſte: große (660700 gp) 130 
leine .625—660 g) 115 
geist inländiſcher 130 
rbſen, inländiſche 150 
7 a . at 90 
Rübſen, inländiſche ee 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ruhig. 12,55 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 30. März. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 48,50 Gd., pro März contingentirt 
28,50 Gd., pro März 28,50 Gd., pro März ⸗Auguſt 
28,75 Gd. 

Stettin, 30. März. Loco ohne Faß mit 50 M 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 , Konſum⸗ 
911 28,80, pro April⸗Mai 29,20, pro Aug. » Sept. 


Was die Diät [31,0 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 30. März. Kornzucker 
92 pCt. Rendement —,—, neue 13,70. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 13,05. Kornzucker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 10,15. Ruhig. — Ge- 
mahlene Fe mit Faß 26,25. Melis 1 mit Faß 
x ill. 
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exkl. von 


W 


n N 1 — —.— 
Verfälſchte ſchwarze Seide. Man 
verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht), brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht 
kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche 
der ächten Seide, N zerſtäubt fie, die der ver⸗ 
fälſchten nicht. ie Seiden⸗Fabrik 
„Henneberg (f. £. Hoflief.), Zürich, 
verſendet gern Muſter von ihren ächten Seiden⸗ 
ſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne Roben 
und ganze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


CCCCCFFCCCCFCCPPPPPPV EEELREETET. 


2 . 


ungen Mädchen gebild. Standes 

wird zu deren Kräftigung (Milch⸗ 
kur) oder zu wirthſch. Ausbild. angenehm. 
Aufenthalt in freundl. geſund. Pfarr⸗ 
hauſe Weſtpr. zu mäßigen Preiſen ge⸗ 
boten. Gefl. Offerten unter Z. 70 in 
der Expedition d. Ztg. erbeten. 


N 
Stadt-T 
Sonntag, den 1. April, 

Abends 7 f uhr: 


F Abſchiedsvorſtellung. 


Zum 4. Male: 


Der Herr Senator. 


Luſtſpiel von Schönthan und Kadelburg. 
Vorher 
Auf vielſeitigen Wunſch: 


Unter vier Augen. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Fulda. 
11 Zum Schluß: 


* EE 1 0 K, = 


verfaßt und geſprochen 
von Franz Gottscheid. 


Th. Jacoby“ Modell-Hut-Ausstellung 
ift eröffnet und bietet in bek t grüßt m 858 A 1894 
it eröffnet und bietet in bekannt größter Auswahl Original⸗Modellhüte, kleidſam, die, hochmodern, a 

Copien von Modellen. mn 5 ME, 


m 
— — 
—— —ſ— 
Pen 


Heu! ent Baſt * ters Hüt Neu! Neu! man 
— 22 A .. 2 7 e, 7 22 — 2 
„Blumen- Hüte. Sold Hüte. u tabat, gaid un came alan Satao-Süe nne du Fame a ee an 


Be Nngarnirte Strohhüte in reichhaltigſter Auswahl in ſchwarz, weiß, couleur. 


Hutblumen in überraſchender Auswahl. | Echte Straußfedern und Ai ü 
] grettes. Ausſchnitt von Bändern, Seiden⸗Moiré i 
Franzöſiſcher Hutſchmuck in Jed, Stahl, Gold. Neueſte Spitzen und Spitzen ⸗Einſätze. Flittertüll und 8 — 


Letzte Tages-Neuheiten! 


Letzte Tages-Neuheiten! 


718905 Anrdellen 


7 ſeinſte Marke, ſehr zart M. 1.20 @ 


feine Qualität, zart, M. 1,00 | 
® Bernh. Janzen. ® 


Kirchliche Anzeigen. 
Neuſtädt. ev. arrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 92 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Während der Sommermonate beginnen 

die Gottesdienſte in der Heil. 3 Kön.⸗Kirche 

Vorm. um 93. Nachm. um 2 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. März 1894. 

Geburten: Eigenthümer Auguſt 
Borchardt T. — Lackirer Eduard Wohl⸗ 
gemuth S. — Arb. Ed. Thiel S. 

Aufgebote: Tiſchler Carl Albrecht 
mit Juſtine Schönke. — Bäckermeiſter 
Clemens Anton Marquardt⸗Elbing mit 
Martha Johanna Thereſe v. Rosbicki⸗ 
Danzig. — Tapezierer Franz Robert 
Rehſe⸗ Königsberg mit Grethe Anna 
Eliſ. Seidler⸗Königsberg. 

Eheſchließungen: Arbtr. Jakob 
Müller mit Johanna Rennert. — Arb. 
Ernſt Schirmacher mit Anna Böttcher. 
— Sattler Otto Greſch⸗Chriſtburg mit 
Auguſte Ranz⸗Elb. — Fabrikarbeiter 
Auguſt Baasner mit Emilie Lange. — 
Steuereinſammler Emil Kurkowski mit 
Maria Marquardt. 

Sterbefälle: Schloſſerfrau Eva 
Linde, geb. Wiſchnewski, 33 J. 
Eigenthümer Aug. Borchardt T. 2 St. 
— Schreiber Joh. Aug. Radtke 16 J. 

z 7 
Cireus 
Blumenfeld & Goldkette. 
Sonntag, den 1. April: 
en große Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr u. Abends 8 Uhr. 


Zum uß: 
Mazeppa und deſſen Verbannung 
in die Steppen der Ukraine. 
Große hiſtoriſche Pantomime, 
ausgeführt von der ganzen Geſellſchaft 
und 20 Pferden. 

Montag 8 Uhr: Vorſtellung. 


Ur 


Sonntag, den 1. April: 


Curnfahrt nach Geizhals. 


Abmarſch 2 Uhr vom kleinen 
Exerzierplatz. 
Der Vorſtand. 


Einladung. 
Zu meinem am Dienſtag, den 


3. April er., im „Gewerbehaus“ 
ſtattfindenden 


dramak. Dortransabend 


erlaube mir ein hochgeehrtes Publikum 
ergebenſt einzuladen. 
C. Bauermann, Schauſpieler. 


Kurmilch 


koſtet von jetzt ab bei einem Vollmilch⸗ 
preiſe von 14 Pfennig pro Liter 
21 Pfennig und bei einem Vollmilch⸗ 
preiſe von 12 Pfennig pro Liter 


18 Pfennig. N 

Beſtellungen auf Milchlieferung 
ins Haus werden in jedem Laden 
entgegengenommen. 


Molkerei Elbing. 


..... ͤ ͤ— — 
Vom 3. April ab wohne ich 


Alter Markt 16, 


Apotheke zum Schwarzen Adler. 


Dr. A. Schmidt. 


Schleifen Madame Saus⸗Gene. 


Jede Putzarbeit wird elegant, chie, modern, ı 
neueſten Modellen preiswerth hergeſtellt. 0 


ſichtigung unterwerfen, 


Bekanntmachung des Elbinger 
Schweineverſicherungs⸗Vereins 


Die Beiträge für das nächſte Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1894/5 werden 1 die 


pränumerando verſicherten Schweine wie 


folgt angenommen: 
eee 3. April, diejenigen 
A 5 eren Anfangsbuchſtabe 
och, den 4. April, C, D, E. 
Donuerſtag, den 5. April, F. 
Freitag, den 6. April, G. 
Sonnabend, den 7. 
Montag, 
den 10, 


Mu. N. 


April, 
0, 


12. April, 
L * 
reitag, den 13. April, R. 


Mittwoch, den 18., und Donners 
tag, 5 19. April, T, U, v, 
0 * 0 
Die Beiträge werden v 
van ORG im Vichhoss⸗ 
aurant von 2—6 i 
dae Uhr Nachmittags 
1. April verſichert geweſenen Schwein 
haftet der Verein bi — 
ab is zum angeſetzten 
Der Vorſtand. 


Stüdt, Realgymnaſium 


— | mit lateinloſer Quinta und Sexta. 2 & 


Der neue Kurſus beginnt Donnerſtag, 
den 5. April. 

Zur Aufnahme neuer Schüler für 
die Realgymnaſialklaſſen von Quarta 
bis Prima, ſowie für die Ober⸗Realſchul⸗ 
klaſſen Quinta und Sexta (ohne Latein) 


und die Vorſchule bin ich Mittwoch, 55 4 


den 4. April, von 9—12 Uhr Vor⸗ 
mittags, im Conferenzzimmer der Anſtalt 
bereit. Tauf⸗ reſp. Geburts⸗ und Impf⸗ 
Atteſte, ſowie die Schulzeugniſſe ſind 
vorzulegen. 

Das Schulgeld beträgt für die Real⸗ 
gymnaſialklaſſen 120 M., für die Ober⸗ 
Realſchulklaſſen 100 M., für die Vorſchul⸗ 
klaſſen 60 M. p. Jahr. 

Elbing, den 29. März 1894. 

Direktor Dr. Nagel. 


Bekanntmachung. 


Behufs Feſtſtellung der Belegungs⸗ 
i Er einzelnen Gebäude mit 
Einquartierung während des dies⸗ 
jährigen Kaiſermanövers wird in den 
nächſten Tagen die Servis⸗ und Ein⸗ 
quartierungs⸗Deputation die Gebäude 
reſp. Wohnungen einer eingehenden Be⸗ 
und werden die 
betreffenden Hausbeſitzer ſowie die Ein⸗ 
wohner dringend gebeten, den Mitgliedern 
der Servis⸗Deputation die erforderlichen 


Auskünfte bereitwilligſt zu ertheilen. 


Elbing, den 31. März 1894. 
Die Servis⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche wäh⸗ 
rend des bevorſtehenden Kaiſermanövers 
freiwillig die Einquartierung von Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften und Pferden 
zu übernehmen gedenken, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſes im Magiſtrats⸗ 
bureau 1 — Zimmer Nr. 10 — behufs 
Notirung anzugeben. 

Elbing, den 31. März 1894. 


Die Servis⸗Deputation. 


ſind zu haben 
in Weingarten 
runde für 6 M. p. ebm. 
geſchlagene I ” 2 ” ” 


” 77 75 " 


Empire⸗Schleifen. 


Th. 


onnabend, den 14., Montag, den 
28, und Dienftag, den 17. April, | G 


Für sämmtliche bis zum 2 


„ 


Jacoby. _ 


Als Theilhaber 


einer bedeutenden Damen: 
und Mädchen⸗Mäntel⸗ Fabrik 
Berlins bin ich finanziell bei⸗ 
getreten, ſodaß ich fortan ein⸗ 
laufende Neuheiten in dieſen 
Artikeln 23 0% 


noch billiger 


verkaufen kann, wie bisher. 
Die letzt erſchienenen Mo⸗ 
delle in 100 verſchiedenen 
Aufmachungen ſtehen zur ge⸗ 
neigten Anſicht. 

Preiſe, wie erwähnt, fabel⸗ 
haft billig. 


D. Loewenthals 


Waarenhaus. 


\ 9 
= Cularrhalis. ® 
RN Apotheker Senff's | 
N N Heilungs-Kräuterhonig-Balsam) 33 
G K sd Mk, % Fl. 1,75 Mk., J. Fl. 1,00 M. 2 5 
. Heilungs-Kräuter-Pastillen \ E 


. a Schachtel 1 Mk. und 2 Mk. 
von ersten geprüften Chemikern untersucht 


. und unbedingt als heilsam anerkannt!! 


* Gegen sämmtliche Halsleiden: u 


i an. beharrliche Heiserkeit und Hals- 
nur 5 u. Rachen. Catarrh, Jegliche Verschleimung 


Schmerzen: tete asthmatische Leiden. 


und gegen vera 


al. in der Königl.priv. Apotheke „Zum rothen Adler“ 
rel Depot inder Rünil NE 26. 


Gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung. 


Zahlreiche Atteste 


sind vorhanden. — Man beachte Firma 
und Schutzmarke. 


MIRERREISEDERINTELEINDLIEEENENI EEE 
Neue hocharmige deutſche Singer⸗Fretnähmaſchine 
liefere ich bei reeller Garantie 
für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 

: Ausführliche Preisliſte gratis. 
Meine Nähmaſchinen ſind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen 
I anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräuſchloſen 

Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus. 
Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 


Paul Rudolphy, Elbing, 1, Schmiedeſtraße 1, 


Ecke Alter Markt. 


En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 
Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur-Werkſtatt. 


õõͤͤ D 


Nenefte Frühjahrs⸗Schleier. 


Vorjährige Hüte werden be 7111 — 
Jauchen von Strohhüten e moderniſirt. 


9 Das 


Federn zum Waſchen. 


MI. Gross 
bon Pisrts-Vorloosung 


Inowrazlaw. 
Ziehung 9. Mai. 
Hauptgewinne im Werthe 
von 


10000 Mark 
5000 Mark 


"| sowie eine grosse 
Mar Anzahl edler Pferde 
und 800 sonstige 
werthvolle Gewinne. 
11 Looſe à 1 Mark, 11 Looſe 
für 10 Mark, Porto und 
Loose Liſte 20 Pfg. extra, verſendet 


für F. H. Schrader 
10 Haupt-Agentur, 
Mark. „ HANNOVER, 


1 


Gr. Packhofstr. 29. 


ßkſſher VORZÜGLICHSTE 
DUALITÄT-MIT MÄSSIGEM PREISE. 


Strohhut⸗Lack 
"»iot Rudolph Sausse. 


Bruno Stelter, 
Inn. Mühlendamm 33. 
Eleganteſte 
und modernſte Ausführung 
ſümmtlicher 
Blumen⸗Arrangements! 


rr 
E Hutlack. u 
Julius Arke. 
rt 2% 
N Natur- 


Oswald Nier 
Hauptgeschäft [Noe 108 


BERLIN 
„9 


S 
S 
E 
5 
% 


% —— 
%gegyp® 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


1 

12000 M. auf ſichere ländl. Hypoth. 
innerhalb / der Feuerverſicherungs⸗ 
ſumme in Höhe von 36000 M. zum 
1. Juli cr. geſucht. 

Näheres Neuſt. Wallſtr. 10, 1 Tr. 
M. 100 150,000, auch geth., ſowie 
M. 10, 6⸗ de, 4000 |. z. 1. ſich St. z. 


Streichfertige Oelfarben 
für alle Zwecke, Firniß, Lacke, Kienöl, 
Kitt, Leim, Blattgold, Broncen, 
Pinſel, trockne Maler- und 
Maurer farben, Carbolineum 
zꝛc. ꝛc. in anerkannt beſter Waare zu 
billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 
Alter Markt Nr. 49. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 75. 


Elbing, den 1. April. 


1894. 


Um den Kopf! 


Kriminalroman von Georg Höcker. 


Nachdruck verboten. 
Drittes Kapitel. 

Es war inzwiſchen zwei Uhr Nachmittags 

geworden. : 
„Wir werden direkt nach der Privatwohnung 
des Rechtsanwalts fahren müſſen, wenn wir 
ihn treffen wollen,“ meinte der Kommiſſor. 
„Seine Kanzlei iſt um dieſe Zeit geſchloſſen.“ 

„Hat er heute nicht auf dem Kriminalgericht 

zu thun?“ frug Bock. 

ein Untergebener verneinte, er hatte den 
Terminzettel am verfloſſenen Morgen genau 
ſtudirt und wußte, daß Wilſer an dieſem Tage 
keine Vertheidigung zu führen hatte. 

„Dann ungeſäumt nach der Privatwohnung 
des Herrn!“ entſchied Bock. 

Der Kommiſſar ertheilte dem Kutſcher die 
nöthigen Weiſungen. Bereits eine halbe Stunde 
ſpäter hielt das Fuhrwerk vor einem palaſtartigen 
Gebäud einer der vornehmen Straßen des 


ude in 
ER 

rüfend ließ der Unter ähren 
des Ausſteigens den Bild aber pie weite Flucht 
der Fenſterreihen. in deren blanken Spiegel⸗ 
ſcheiben die Sonne funkelte, gleiten. 

„Unſer Mann wohnt im theuerften Viertel”, 
meinte er. } 

„Rechtsanwalt Wilſer kann ſich's leiſten, 
entgegnete Wachtel lächelnd. „Er ſol das letzte 
Jahr über 100,000 Mk. aus ſeiner Praxis ver⸗ 
einnahmt haben.“ 

Bod 0 nichts, mit den beiden Civil⸗ 
ſchutzleuten, die neben ihnen im Wagen Platz 
gefunden hatten, traten ſie durch das auf ein 
Klingeln vom Portier geöffnete eiſerne Gitter⸗ 
thor, ein Meiſterſtück der Schmiedekunſt, in das 
prächtige Veſtibül, das von Marmor und üpplger 
Goldverbrämung ſtarrte und von welchem aus 
eine mit koſtbaren Teppichen belegte Doppel⸗ 
treppe zu den Stockwerken hinayfführte. 

Mit flüſternder Stimme bedeutete der Com⸗ 
miſſar die Schutzleute, ſich im Treppenhaus 
zurückzuhalten, aber jeglichen Winkes gewärtig 
zu bleiben. Er ſelbſt eilte dann dem inzwiſchen 
vorangeſchrittenen Unterſuchungsrichter nach und 
holte dieſen in dem Augenblick ein, als derſelbe 
den neben der Entreethür des Rechtsanwalts 
befindlichen Glockenzug eben in Bewegung ſetzte. 


Nach wenigen Augenblicken wurde die Thür 
von innen geöffnet, in ihrem Rahmen erjchten 
eine freundliche, ſtattliche Matrone, welche mit 
dem ſchlichtgeſcheitelten Silberhaar, den ſinnig⸗ 
ernſt blickenden blauen Augen, dabei ein Haus⸗ 
kleid aus ſchwarzem Atlas mit ſchlichter Würde 
tragend, einen ebenſo gewinnenden, wie Achtung 
einflößenden Eindruck auf die Beamten machte. 

3 5 bedauere lebhaft, aber mein Sohn 
wird Sie nicht empfangen können,“ meinte 
Frau Wilſer, nachdem ſie die beiden Herren 
über den Zweck ihres Kommens in Kenntniß 
geſetzt hatten. „Er iſt bereits ſeit geſtern Abend 
leidend und ruht gegenwärtig auf der Otte mane.“ 

Bock ſchob die Achſeln froſtig in die Höhe. 

„Dennoch muß ich bitten, uns unverzüglich 
zu Ihrem Herrn Sohn führen zu wollen.“ 
meinte er. „Ich bin der Landrichter Bock und 
komme in dienſtlicher Angelegenheit, die keinen 
Aufſchub verträgt — —“ 

Befremdet den Kopf ſchüttelnd trat die 
Matrone zurück, aber ehe ſie noch zu antworten 
vermochte, hatte Wachtel ſchon beſchwichtigend 
geäußert: 

„Hegen Sie keine Beſorgniß, meine Gnädigſte 
— — unſer Beſuch wird vorausſichtlich nur 
von ſehr kurzer Dauer ſein und keinen nach⸗ 
theiligen Einfluß auf den Geſundheitszuſtand 
Ihres Herrn Sohnes ausüben — — aber er 
iſt ſelbſt ein zu pflichtbewußter Juriſt, ols daß 
er ſich einer ſachlichen Frage, die wir unbedingt 
an ihn ſtellen müſſen, entziehen möchte.“ 
Die Wittwe ſchien nicht überzeugt, aber ſie 
fühlte, daß die Beamten ſich nicht gut abweiſen 
ließen. Deshalb führte fie dieſelben in einen 
mit ausgeſuchtem Geſchmack eingericht' len Em⸗ 
pfangsſalon und bat fie, dort zu warten, 
während ſie ſelbſt ging, ihrem Sohne den Be⸗ 
ſuch anzumelden. 

Kaum eine Minute verſtrich, dann kehrte ſie 
wieder und bat die Herren durch die geöffnete 
A Ae a einzutreten. 

geſchah, Frau Wilſer ſelbſt blieb zurü 
und ſchloß die Thür. je KIN zurück 

i Der erſte Blick der Beamten fiel auf Arthur. 
Dieſer cuhte auf einer Ottomane und ſah ſelt⸗ 
ſam blaß und übernächtigt aus. Er halte um 
Jahre ſeit dem verfloſſenen Abend gealtert auch 
der letzte Schimmer frohgemuthen Zukunftshoffens 
war aus ſeinen jetzt düſter und grabesſchweren 
Zügen gewichen. 

Den Beamten entging weder dieſe tiefgehende 


Veränderung im Aeußern des jungen Rechts⸗ 
anwalts noch der Umſtand, daß dieſer die linke 
Hand in einer Binde trug. Sie warfen ſich 
einen raſchen Blick zu. 

„Sie wünſchen mich zu ſprechen, meine 
Herren?“ fragte Arthur ſofort, der zu ſeinem 
Befremden in dem Begleiter des ihm gemeldeten 
Unterſuchungsrichters, Wachtel, den geſchickteſten 
Kriminalkommiſſar der Behörde erkannt hatte. 


„Was führt Sie zu mir? — — ich kann leider 
mich nicht erheben — — Sie müſſen ſchon ver⸗ 
zeihen, wenn ich unhöflich bin — — aber eine 


leichye Verwundung, die indeſſen ſehr ſchmerzhaft 
iſt, zwingt mich ſogar, heute der geliebten Be⸗ 
rufsthätigkeit zu entſagen.“ 1 

Bock hatte ſich inzwiſchen dem Rechtsanwalt 
genähert und ließ ſich unweit von dieſem in 
einen bequemen Polſterſeſſel nieder, während 
der Kommiſſar in eine Fenſterniſche trat, von 
welcher aus er Arthur unbemerkt genau be⸗ 
obachten konnte. 

„Um jo mehr bedauere ich, Sie ſtören zu 


müſſen,“ begann der Unterſuchungsrichter. 
„Hoffentlich hat Ihre Verletzung nicht viel zu 
ſagen — — dieſelbe muß ganz friſcher Herkunft 


fein, geſtern ſah ich Ste noch ohne Armſchlinge 
im Juftizpalaſt.“ \ 

„Ich erlitt einen kleinen Unfall geſtern 
Abend,“ erläuterte Arthur, dem es augenſchein⸗ 
lich peinlich war, über die ganze Angelegenheit 
zu ſprechen. „Ein großer Hund packte mich 
unverſehens bei der Hand und hätte ſie beinahe 
zerfleiſcht — —" 

„O das iſt bedauerlich,“ meinte Bock. „Wo 
paſſirte das denn?“ 

Er ſchien das Räuſpern des Kommiſſars 
nicht zu hören, ſondern heftete fragend den 
Blick auf den jungen Rechtsanwalt. 

Seltſam! Dleſer wich dem Blicke aus. 

„Es geſchah unweit von meinem Bureau — 
— auf der Straße,“ meinte er dann kurz. 
„Aber Sie vergaßen, mir den Grund Ihres 
Kommens mitzutheilen — — mit was kann ich 
Ihnen dienen?“ 

Der Kommiſſar räuſperte ſich ſchon wieder, 
zugleich trat er einen Schritt var. 

„Wie man ſich täuſchen kann!“ bemerkte er 
im unbefangenſten Tone von der Welt. „Ich 
hätte darauf geſchworen, daß ich Sie geſtern 
kurz nach zehn Uhr Abends zufällig in der 
Bergſtraße begegnet habe — — Sie gingen 
eilig an mir vorüber und beachteten meinen 
Gruß nicht — — aber das iſt kaum möglich, 
wenn Sie ſchon um ſechs Uhr in der Nähe Ihrer 
Kanzlei ein Hund gebiſſen hat.“ 

Mit unwilliger Geberde wendete ſich der 
Rechtsanwalt an Wachtel. 

„Ich habe meines Wiſſens keine Zeit an⸗ 
gegeben“, ſagte er dann in ſchroffem Tone, 
„das Abenteuer, deſſen Erwähnung eigentlich 
gar nicht lohnte, hat ſich vielmehr bedeutend 
ſpäter abgewickelt“. 

„Vermuthlich, als Sie aus der Bergſtraße 
heimkehrten“, fiel Wachtel harmlos wieder ein, 


„Wer ſagt Ihnen denn, daß ich in der 
Bergſtraße war 2“ fragte Arthur nun unwillig, 
während er ſich ein wenig aufrichtete. Sein 
ſchmerzliches Aufſtöhnen verrieth, daß ihm ſchon 
die geringſte Bewegung Pein vexrurſachte, im 
Gegenſatz zu ſeinen Worten, die erlittene Ver⸗ 
wundung demgemäß eine bedeutende jein mußte. 

„Je nun, meine beiden Augen,“ entgegmeie 
der Kommiſſar. „Zudem will Sie auch eine 
Frau Lehmann geſehen haben — eine 
Klientin von Ihnen, die Bergſtraße 126 wohnt!“ 

Eiue Sekunde blieb es ſtill im Zimmer, 
ungeachtet der dadurch entſtandenen Schmerzen 
N ſich der junge Rechtsanwalt fetzt ſtraff 
auf. 

„Laſſen wir nunmehr das Frage⸗ und Ant⸗ 
wortſpiel, meine Herren!“ ſagte er ſcharf. „Sie 
verbinden mit Ihrem Kommen elne beſtimmte 
Abſicht — mir ſcheint, Sie wollen mich aus⸗ 
holen, aber ich denke, gerade mir gegenüber 
dürfte der gerade Weg der beſte ſein! — alſo, 
was wollen Sie 7“ 

Der Unterſuchungsrichter war vom Stuhl 
aufgeſtanden: ſeine Miene war förmlicher ge⸗ 
worden. Der Kommiſſar trat hart neben ihn, 
als ob er ji verpflichtet fühlte, feinem Vor⸗ 
geſetzten unter Umſtänden helfend beizuſpringen. 

„Ich halte es auch in Ihrem Intereſſe für 
das Beſte, wir bleiben ſtreng bei der Wahr⸗ 
heit!“ ſagte Bock. „Zuerſt alſo, die Verwun⸗ 
dung an Ihrer linken Hand rüht von einem 
Hunde her, das iſt richtig, nicht der Wahrheit 
aber entſpricht Ihre Behauptung, das Abenteuer 
habe ſich in der Nähe Ihrer he zugetragen 
— Sie haben die Verwundung vielmehr in der 
Wohnung eines Franz Wilſer, Bergſtraße 146, 
vier Treppen, rechter Eingang, und zwar ourch 
deſſen Hund Hektor erlitten.“ 

Wohl war Arthur ein Meiſter in der 
ſchwierigen Kunſt der Selbſtbeherrſchung; 
gleichwohl vermochte er ein leiſes Erbeben jeiner 
Geſichtsmuskeln nicht zu unterdrücken. Wohl 
eine Minute ſtand er wie gelähmt, den forſchen⸗ 
den Blick des Beamten indeſſen unbeirrt aus⸗ 
haltend. Dann trat plötzlich in dicken Tropfen 
der Schweiz auf feine Stirn. Er ſtampfte 
mit dem Fuße auf den Boden. 

„Was geht Sie meine Verwundung an!“ 
rief er mit zornesheiſerer Stimme. „Mit 
welchem Recht dürfen Sie es wagen, ſich in 
meine Privatangelegenheiten zu miſchen ?“ 
Mit dem Recht der Kriminalbeamten,“ 
entgegnete Bock in eiſigem Tone. „Ich wieder⸗ 
hole, es llegt in Ihrem ureigenſten Intereſſe, 
mir wahrheitsgetren zu antworten. Noch ein⸗ 
mal alſo: iſt meine Annahme richtig?“ 

Wieder gab Arthur lange Zeit keine Ant⸗ 
wort, aber ſein keuchender Alhem verrieth, daß 
er einen heftigen innerlichen Kampf mit ſich 
ſelbſt zu beſtehen hatte. Dann ſank er plötzlich 
mit ſchmerzlichem Aufſtöhnen in einen nebenbei 
ſtehenden Stuhl nieder und verbarg das An⸗ 
geſicht mit der geſunden rechten Hand. 

„So iſt doch Alles umſonſt geweſen!“ mur⸗ 


melte er, hingeriſſen von dem offenbar in ſeinem 
Herzen mächtig gährenden Weh. „Alles um⸗ 
ſonſt gethan — nun iſt die Entdeckung unaus⸗ 
bleiblich! 

Mit ſteigender Verwunderung hatte Bock den 
unwillkürlichen Ausruf des jungen Rechtsanwalts 
mit angehört; jetzt tauſchte er einen vielſagenden 
Blick mit dem neben ihm ſtehenden Kommiſſar 
aus. 


(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Das Lied vom braven Mann 

hat in Sprottau am erſten Ofterfeiertag eine 
hochherzige Bethätigung gefunden. Ein Sohn 
es Schneidermeiſters Tſcheppe war in die 
hochangeſchwollene Sprotta gefallen und wurde 
von dem reißenden Strome mit großer 
Vehemenz fortgetragen. Bei dem hohen Waſ⸗ 
ſerſtande und der bedeutenden Strömung wagte 
Niemand das Rettungswerk. Auf die Hilferufe 
eilte Lieutenant Loydwitz von der in Sprottau gar⸗ 
niſonirenden ae. herbei, warf ſchnell 
Mantel und Degen ab und ſprang in die 
Fluthen. Nach muthigem Kampfe mit der 
Strömung und ernſter Lebensgefahr gelang 
es ihm, den bereits regungsloſen Körper zu 
erfaſſen und ihn an das Ufer zu bringen, wo 
die Zuſchauermenge dem wackeren Officer, dem 
zweifellos bie wohlperdiente Auszeichnung für 
ſeine muthvolle That zu Theil werden wird, 
lebhafte Braviß endete Der ſchnell requi⸗ 
rirten ärztlichen Hilfe gelang es, den Verun⸗ 
glückten in das Leben zurn ofen. 

— Eine Kofinth = N. e Das 
unter der Leitung des um die Geſchichte der 
Oberlauſitz durch feine Forſchungen nicht un⸗ 
verdienten Dr. Alfred Moſchkau ſtehende 
DOybin⸗Muſeum in Zittau birgt unter feinen 
zahlreichen Schätzen eine vorteile, die, 
einzig in ihrer Art, jetzt, da der ber hmte 
Freiheitskämpfer geſtorben iſt, Wee 
Bewunderung erregen wird. Es iſt dies 
nämlich eine ſogenannte Koſſuth⸗Fahne, eine 
ſeidene Fahne in den ungariſchen Farben, 
welche ein Koſſuth'ſcher Legionair von 
1848⸗49 getragen hat. Die Fahne trägt in 
ungariſcher Sprache die Aufſchrift: „Preß⸗ 
freiheit, Nationalgarde, Gleichheit“ und ge⸗ 
langte durch einen auf der Rückkehr in die 
Heimath befindlichen Deutſch⸗Böhmen, der 
als Legionair in Ungarn mitgefochten hatte, 
in die ſächſiſche Oberlauſitz. Wie hoch der 
Werth dieſer Koſſuth⸗Relique iſt, geht aus 
der Thatſache hervor, daß im Jahre 1891, 
als in Budapeſt die zum Andenken an jene 


Zeit veranſtaltete Ausſtellung ſtattfand, ein 
kleines Fleckchen einer Koſſuth⸗Fahne unter 
Glas als beſondere Merkwürdigkeit gezeigt 
wurde. Die Koſſuth⸗ Fahne des Oybin⸗ 
Muſeums dürfte darum die einzige überhaupt 
noch exiſtirende fein, denn die öſterreichiſche 
Regierung ließ |. Zt, um möglichſt alle 
Spuren jenes Freiheitskrieges zu verwiſchen, 
ſämmtliche Legionairfahnen vernichten. An 
den Stellen, wo die Kugeln durch das 
Fahnentuch der Oybiner Koffuth = Fahne 
gegangen ſind, wurden Unterfütterungen vor⸗ 
genommen, ſo daß die Relique dauernd erhalten 
bleiben wird. 

— Ein roher Studentenſtreich iſt 
in Ithaka im Staate Newyork an der ange⸗ 
ſehenen Cornell⸗Univerſität verübt worden. 
Ein ſeit längerer Zeit beſtehendes feindliches 
Verhältniß zwiſchen „Freſhmen“ (Studenten 
erſten Jahrganges) und „Sophomores“ (Stu⸗ 
denten zweiten Jahrganges) verleitete die letz⸗ 
teren dazu, die Freſhmen auszuräuchern, als 
dieſelben im Bankettſaal der Univerſität ihr 
Jahresfeſt zu begehen gedachten. Zu dieſem 
Zwecke verſchafften ſie ſich Zugang zu einen 
unter dem Saal befindlichen Keller und durch⸗ 
bohrten nicht nur den Fußboden des Saales, 
ſondern auch der Küche, in welcher das Feſt⸗ 
mahl zugerichtet werden ſollte. Bei Beginn 
des Feſtes leiteten die Sophomores in beide 
Räume mittels Gummiſchläuche Ströme von 
Chlorgas, wodurch ſie die Abſicht, das Ban⸗ 
fett zu verhindern, erreichten, zugleich aber 
auch eine in der Küche beſchäftigte Köchin 
ums Leben brachten. Mehrere Gehilfinnen 
dieſer Köchin ſowie einige Studenten, die den 
Ausſtromlöchern am nächſten waren, befinden 
ſich noch jetzt in Lebensgefahr 

— Der angliſirte Erlkönig. Die 
„Petersb. Ztg.“ veröffentlicht folgenden 
zauthentiſchen Aufſatz“ einer hoffnungsvollen 
leinen Engländerin über den „Erlkönig“. 
Das Mißchen ſchreibt wörtlich: „Es war 
ſpät und ein Reiter trottete den heulenden 
Wind hindurch. Feſt gepreſſet hatte er ein 
Junges, jein Kind. Mein Sohn, der Vater 
ſagte, warum haſt Du ſo ein furchtbares 
Geſicht? Biſt Du nicht gut und bequem? 
O mein Vater, ſprach der Knabe, ſehe das 
lange grauſame Schwanz von den Erlkönig 
dort. Ach, ach, mein Junges, das iſt nur 
eine Miſt. („Miſt“ iſt bekanntlich das eng⸗ 
liſche Wort für „Nebel“.) Und leiſe fagte 
das Ding mit das Schwanzlein — komm 
mit mich liebes Junges, wir wollen ein 
großes Spatz haben mit Blume und Spiele. 
Und wieder rufte der Knabe. O, o, Vater, 
der Erlkönig immer ſäuſelt leiſe — Dumm⸗ 


beiten Dinge, jagt der Vater, da ift ein 
weniges Wind in den Blattern. Und der 
Erlkönig ſäuſelt: Du biſt ein feinen Bube, 
komm meine Kinder ſollen auf Dich warten 
und Dich hineintanzen, wiegen und fingen, 
und wenn Du nicht kommſt, ſo brauche Dich 
gewaltig. Ach mein Vater, da ſind noch 
manche Erlenkinder, ſchreite der Knabe, nun 
halte mich faſt — O, o Vater, die ſchwanz⸗ 
liche Dinge haben mir leid gethan! Der 
Vater war ganz grauſam, er rittete faſter, 
dann befor und reichte den Hof mit großes 
Elend. Da war kein mehr Geſäuſelte und 
Miſt aber das Junge hatte bereits getödtet 
ſein und log geborſen in ſeine Arme.“ 

— Wie die perſiſchen Souveraine 
erzogen werden. Oberſt Colombari, ein 
italieniſcher Offizier, der in Dienſten des 
gegenwärtigen Schahs von Perſien ſtand, 
erzählt in einem jüngſt erſchienenen Buche, 
daß er eines Tages ſah, wie der junge 
Prinz, der damals kaum vier Jahre alt 
war, ein Rebhuhn, welchem er den Kopf ab⸗ 
reißen wollte, mit einem Federmeſſer ſtach 
und quälte. Bei jedem Meſſerſtiche riefen 
die Höflinge bewundernd aus: »Barikialli!« 
(Sehr gut). Der Erzieher des kaiſerlichen 
Thierquälers, ein Mann mit eisgrauem 
Barte, freute ſich von Herzen über den grau⸗ 
ſamen Zeitvertrieb ſeines Zöglings. Oberſt 
Colombari konnte ſich nicht enthalten, ſeinem 
Abſcheu Ausdruck zu verleihen und dem 
merkwürdigen Lehrmeiſter gegenüber zu be⸗ 
merken, daß ein ſo barbariſches Vergnügen 
nur dazu diene, in einem jungen Herzen 
unmenſchliche Gefühle und Leidenſchaften 
wachzurufen, und daß ſpäter einmal die un⸗ 
glücklichen Unterthanen darunter zu leiden 
haben könnten. „Ich verſtehe Sie nicht“; 
antwortete der biedere Muſelmann. „Gerade 
weil der Prinz dazu auserſehen iſt, dereinſt 
zu regieren, muß er ſich mit dem Anblick 
des Blutes vertraut machen.“ 

— Beſtrafte Zärtlichkeit. Bridget 
King, ein ſchmuckes nettgekleidetes Mädchen, 
ſtand jüngft im Tombs Polizeigerichte zu 
NewYork ſchüchtern und mit niederge⸗ 
ſchlagenem Blick vor Richter Taintor. „Sie 
ſind beſchuldigt, dieſen Poliziſten auf offener 
Straße umarmt zu haben“, ſprach der Kadi, 
während ein leiſes Lächeln um ſeine Lippen 
ſpielte. Die Angeklagte erröthete, ſchaute den 
in Rede ſtehenden Gegenſtand ihrer Neigung 
Poliziſt Lynch, den „Adonis“ des 
10. Bezirks — von der Seite an und ſagte 


leife: „Well, ich glaube, ich war närriſch 
genug, es zu thun.“ „Ich kann Ihnen 
igentlich wegen Ihres Geſchmacks keinen 


Vorwurf machen“, meinte der Richter, „aber 
ich bin genöthigt, Ihnen eine Strafe von 
5 Doll. aufzuerlegen, da Leute wie Lynch 
ſich ſonſt vor ähnlicher Demonſtration weib⸗ 
licher Zärtlichkeit nicht zu helfen wiſſen 
würden.“ Die Umarmung fand am Sonn⸗ 
abend Abend in Mulberry Street ſtatt. 
Bridget ging direkt auf Lynch zu, ſchlang 
ihre Schwanenarme um ſeinen Hals und 
drückte ihn ein, zwei, ſogar dreimal an ihren 
feurigen Buſen. Der indignirte Blaurock 
aber machte ſich möglichſt frei und brachte 
ſeine allzu ſtürmiſche Verehrerin nach dem 


Stationshauſe. 
— Ein Vater zweier Töchter, ein 
grundgelehrter Profeſſor der klaſſiſchen Philo⸗ 
logie, dem ſtatt des erwarteten erſten Söhn⸗ 
chens kürzlich ein drittes Töchterchen beſchieden 
wurde, ſchrieb als Antwort auf einen 
etwas gedämpften Glückwunſch eines Freundes 
einen Brief, der auch ejtehenden zu 
denken geben wird. Es heißt in dem 
Schreiben: „Daß es ein Mädchen iſt, und 
kein Sohn, hat uns keine ernſte Enttäuſchung 
bereitet. Nicht nur, daß die Zahl der drei 
Grazien nun voll ift, befriedigt mein klaſſiſch 
geſchultes Herz, ſondern beſonders der Ge⸗ 
danke, daß Mädchen ſich in unſerer mit 
Wiſſenszwang, Schulmeiſterei und Beamten⸗ 
herrſchaft geplagten Zeit allein noch frei 
entwickeln und ausleben können. Ich ſehe 
es täglich an meiner Frau, welche Natürlich⸗ 
keit, Reinheit und Wahrheit ein weibliches 
Weſen auch jetzt noch bewahren kann, und 
denke mit Entſetzen daran, wie einem die 
Söhne aus der Hand genommen werden, 
lernen müſſen, was ich für überflüſſig halte, 
und werden müſſen, wie es unſere ſtaatlichen 
Einrichtungen verlangen, ganz unabhänigig 
vom Willen ihrer Eltern.“ 
Von der Fin der Poſt iſt 
ſchon manches erfreuliche Stückchen in der 
Preſſe erzählt worden, wenn es auch an Bei⸗ 
ſpielen, die das Gegentheil bekundeten, nicht 
ganz gefehlt hat. Ein Fall, in dem ſich zur 
Findigkeit auch genaue Auskunftsertheilung 
dnrch die Poſt geſellte, iſt dieſer Tage an ei⸗ 
nem Telegramm Lauban⸗Breslau vorgeführt 
worden. Ein Laubaner Bürger gratulirte, wie 
das „Laub. Tagebl.“ mittheilt, telegraphiſch 
zu einer Hochzeit nach Breslau. Das dortige 
Poſtamt ſandte die Depeſche als „unbeſtellbar“ 
zurück mit der Bemerkung: „Hochzeit P. fin⸗ 
det heute nicht ſtatt, dagegen in acht Tagen!“ 
Und 25 war richtig. Der Abſender hatte ſich 
geirrt. a 8 
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Wir verſenden e dern. unter 10 Pfd.) 
gute nene Bettfedern per Pfund für 60 is, 
80 Pig., 1 M. u. 1M. 25 ig.; feine rima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
eberu 2 M. und 2 M. so : ſi ceweihe 
Dettfedern 3 M., 5 M. 50 , 4 N. 4 . 
50 Pfg. und 5 k.; ferner: echt chineſiſ be 
Ganfdannen dep füüträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 bl. Berpadung zum Koſtenprelſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtene 75 M. 50% Rabatt. Ettun Nicht 
gefallendes wird frankirt eee 
zurückg . 

2 Wee & Co. in Herford 1. Weſtſl. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


prof. Hod. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. SE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. | 


Beſte türk. Pflaumenkreide 
Julius Arke. 


Unser Leinen- ud Weisswaaren-Ausverkauf 
wegen Aufgabe dieser Artikel = 


bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 
zu billigsten Preisen. 


I 
Wermke’sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Häufel-, Schwing-, 2- und 3schaar. Pfllige, 
Erdschaufeln, Zubehörthelle etc. 
Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer. 
Säe- und Drillmaschinen, sowie Dlngerstreu- 
maschinen empfiehlt 


Erich Müller. 


gap” Maschinengeschäft: Holländer Chaussee. 


Yan, Pat.-Normalpfhu 4 
Fer 
Sarden- Handlung 


Richard Wiebe, Elbing, 
Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß elc. 
se billigst. wg 


M.Dieckert, 


Confitüren⸗, Chocoladen⸗ und Zuckerwagren⸗Fabrik 
empfiehlt ſeine Fabrikate in reichſter Auswahl. 


Gefhäfts-Anzeiger der „Altpreußischen Zeitung“ 
Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Augustin Riebe, 


i No. 53, Alter Markt No. 53, 

empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in 

Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfénidewaaren. 
Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 


Russerst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten. 


gischerſtraße zu. MA. Ruddies, Zucberhraße 33. 


Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial- und Fabrik⸗Geſchäft für 
Tricotagen und Strickwaaren en gros & en detail. 
Permanent größtes Lager 
Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwolleu. 
Dieſelben werden ſtets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben. 


Größtes Wollwaaren⸗Lager. 
Betrieb mit Strickmaſchinen in größerer Anzahl und Handarbeit. —— 


EKuge Ales. Mrozek. 
Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 


. größtes Lager von Neuheiten in 5 
Tuchen, Puckskins, Cheviols, Kammgarnen, Palelolſloffen. 


Ankern von Uniformen und Civilgarderoben 
unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 


Fernſprecher Nr. 67. 


5 Fernſprecher Nr. 67. 
Abſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 


dächer ꝛc., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
perſönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeiſters. Beſichtigung von reparatur⸗ 
bedürftigen Dächern und Koſtenanſchläge werden nicht berechnet. 
Von Riesen, 
Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachfl., 
Asphalt-, Wache 710 Holzeement⸗Fabrik, 


anzig. 

NBZ. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 
maſſe, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 
Kientheer ꝛc. in empfehlende Erinnerung. a 


eühjahrspflnpung. 


— Geſchäfts⸗Anu eiget der „Altpteußiſchen Zeitung“. 


5 . 4 ; [grr rer Alvi ale al al av alva ale ale ao a 
e Vollſtändiger Ausverkauf? dd Wan de 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ wegen Aufgabe des Geſchäfts. 18. mon wein, 18. 


und Knollengewächſe, hochſtämmige und Um meine Beſtände von Sommer: und Winter⸗Anzug⸗ und Ueber⸗ 2 
uchhandlung — Herren⸗ Ausſiuttungsgeſchäft. 


cel Roſen, F und eee „„ „Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 

achelbeeren u. oltongs, Ereps, Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks jo ſchnell 

Verzeichniß zu Dienſten. N wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich flligen Brefen eee a Mugen Gee e e > 
— in bei billigſter Preisnotirung. i 


Kümmelkäſ e, Adalbert Meyer, Alter Markt 48. —. 
per Stück 5 Uf. = ; nee ER 


Sa Weinkäſe, = farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Ritt, n Lunge und Hals 


O Al ale ale 
0 | 


per Stück 5, 10 und 15 Pf., 
empfiehlt 


Di ssen Heroen der medicinischen Wise 
Molkerei Elbing. kauft man in beſter Qualität am Alan: bei longue, N75 mit ihren neueste n ar wenge, l f ese Dr. 8 ‚Dr. Lanne- 
Auf: tzt. Galt es doch nichts weniger f 
BR f ke’ fi h ik J. Staesz Jun. Menschengeschlechts, gegen die sliysrhe »erende ne des 
" es nun einerseits dankenswerth anzuerkennen, dass durch die rastloadn.Homüh, | 35 
eineC 0 8 l 14 Königsbergerſtraße 84 und Waſſ ſerſtraße 44. Fortschritte in der Bekämpfung dieser Krankheit gemacht Worden sind, 99 1 557 n 


— 2 8 — eingeräumt werden: Ein wirkliches Mittel gend 3 4 
. — I) Spezialitãt: Streichfertige Oelfarben. = Koch mit seinem Tu berkulin, noch Liebr eich mit tba ins gefunden, W oder 
: Rai Dose m a A 1 ea np Tote HT RETTET EEE I Fee | Lannelongue mit seinem Zinkchlorid haben das angestrebte Ziel e rreicht. Was bleibt unter «öiehen 
3 ‚gen n ander DDr 5, 5 a N brückzugreilen zu den von der Natur 
selbst gelieferten, a ngs einfachen, aber in ihrer Wirkung imm 
J. . Blaassen Schon der ewige Kreisl «uf alles Seins bedingt ein stetiges Wiedorkelren zunı Alten en an 
wesenen. Allen Neuerungen und Erfindungen auf medieinischem Gebiete te zum Tr rolz kehrt daher 305 


i e it hülfesuchende Kranke, immer wieder zurück zu Heilmitteln, wie sie ung f 
en - 8. Brückſtraßze 8. Maasse von de: Natur selbst rein und unverfälscht dargeboten werden, Gana besonders gilt dieses bei 


aa ner [Leinen⸗, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und wa neuen price, Mullinlun neh niet, erBut mio Aeeui bt der 


. Lungen lose der Fall ist. Zwar kennen wir auch kein Kraut, mit welch 
fei hierdurch allen an Gicht, Rheu⸗ Tricotagen⸗Handlung. Heilung der vorgerchrittenen Stadien dieser Krankheit zu erzielen wäre, wohl aber en Pflanzen, 
matismus, Gliederreißen uſw. leiden⸗ mit Hülfe deren wir mit Bestimmtheit eine Erleichterung und Besserung e damit ver- 
den Perſonen in empfehlende Er⸗ Sp ezialität: Anfertigung von Bettwäsche, hun deige Bun 3 * 350) ee im i rm Blerzu au na eee „die Polygoneen 
t tere @ aco 
denen gaht Bm ||| Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in jaubeifter Ausführung || CitetzetenArenergtehernjmnbetartsch phammakognostenhau cken ne 
Erpeller iſt ſeit 25 Ja ren als erholt aufgeführt finden. Der 5 gebräuchliche Kudterich ehe allenthalben in Mittel-Kuropa, 


zu billigſten 2 


zu seiner vollen Kraft und Grösse gelangt er indessen nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo 
er seit undenklichen Zeiten als Brusttüree xegen alle Erkrankungen und krankhaften Affeetionen der 


zuverläſſigſte ſchmerzſtillende Ein⸗ 


reibung allgemein beliebt, und bedarf Athmunes-Organe von Aerzten und Lajen erfolgreich angewandt wird. Boden und Klima tragen 
daher keiner weiteren Empfehlu dort gemeinschaftlich zu seiner vollen Entwicklung bei, so dass der Russische Knöterich mit 
8 50 II III Fug und Recht den wirksamsten Heilkräutern zugez hlt werden müss. Eine Panacee gegen die 
mehr. Der eringe Preis von 50 Pf. Lung entuberkulose ist auch der Russische Brustthee keineswegs. derselbe wirkt aber 
& 

und 1 Mk. die Flaſche erlaubt auch 38, Aae en al e Je bo dern one 1 sämmtliche 
— irations-Organe, dass er zur rechten Zeit — also bei beginnender Phthisis und in den Anfangs- 

Unbemittelten die Anſchaffung dieſes Nr. 38, Junkerſtraße Nr. ien der Lungentuberkulose — angewand , von allen bestehenden Mitteln als das einzig wirksame 
bot, üglichen Hausmittels. Beim Ein- em fiehlt ſein ut ſortirtes — hen werden muss, da nur hierdurch ein weiteres Umsichgreifen des Krankheitserregers & riori ver- 
! ſehe man aber, um keine Nach⸗ p 9 hindert werden kaun. — Wer daher an Lungentuberkulose, Luftröhren-(Bronchial-) Katarrh, 


kau 

Lungenspitzen- Affectionen, Tehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, Brustbeklem- 
ahmung unterſchoben zu erhalten, nach eu-, Gold-, Silber: und | enide: aaren- ll KEN mung, Husten, Heiserkeit, 0 etc. leidet, verlange und bereite sich den „obigen 
der Fabrikmarke „Anker“, Sie 15 7 echt in Päcketen A 4 1 bei Erast ‚Weidemann ga Liebenburg ad Hara 
DT N er ich ist. — Wer sich vorher über die grossen und überraschenden Erfolge, über die ärztlichen 
denn nur die mit einem roten 7 bei 105 reeller Bedienun u billigſten reiſ en. Aeusserungen und Empfehlungen dieser Pflanze, über die dem Importeur gewordenen Auszeichnungen 

Anker verſehenen Flaſchen Et d N beit informiren will, verlange duseſpst gratis die über die Pflanze hand e 
ſind echt. Vorrätig in den u erkſtätte für Reparaturen un euarbeiten. E „Le Journal de Médecine“ in Parts schreibt in seiner „Revue neuer Heilmittel“: Eine 
A ek, } Pflanze aus der Familie der Polygoneen wächst in Russland. Sie enth Alt“als wesentlichsten Bestandtheil 
meiſten poth 1. ein = Oel. Herr Dr. Lascoff hat damit, und zwar als Decoetion bei verschiedenen Affeetionen 


der Athmungsorgane, speciell bei Bronchitis und Tuberkulose, Versuche angestellt. Bei 112 Kranken, 

— * gr Tuberkulosen im ersten Grade, erhielt er 90 Hellunzen. Die Erscheinungen, die am ehesten sich n 

1 1 waren Fieber und Auswurf. Zu gleicher Zeit ergaben Auscuitation und Pereussion eine merkliche 

Miu en f. ge ter- eminar Besserung der verletzten Lungenflügel. Es scheint daher, dass diese Pflanze direct auf den Bacillus 


wirkt, sei es durch Zerstörung seiner Lebensfähigkeit, sei es, dass sie die Lungeugewebe für Ent- 
wie überhaupt 


Fischerstrasse No. 14#/ 15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 wicklung der Parasiten ungeeignet macht. In anderen Stadien von Tuberkulose sind selbstredend die 
gediegenen Llemenkarunkerricht. 


Resultate keine so augenfällige, doch wenn man auch keine Heilung erzielt, erreicht man zum 
empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten Mindesten Besserung des Ilustens, Verminderung des Auswurfes und übermässigen Schweisses. Die 

Offerten unter F. 8. 34 in der 
Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Pflanze verabreicht man als Deebetion, 30 Gramm auf einen Liter Wasser, welche man innerhalb 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen] % stunden zu sich nimmt (12000 0 5 


in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Fagons. dlederſtoffe liefere ſeb. U Stellung erhält Jeder überall- 
Prompte Bedienung. Billigste Preise. Dam en⸗ Hiiderſtoffe liefere jed. Stellung erhält Jeder überall⸗ 


Maaß zu Fabrikprei 18. 55 umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 
Bai Maass in kürzester Zeit. Johannes Schulze, Greiz. Muſt I BL Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 
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